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Das NeuestevomTage.
* Ueber BhzantiniSmn» gegenüber

Provinzautoritäten wird Amüsantes berichtet,
(s. Leitartikel.)

* liebn die Geschworenengerichte wird in
einem Uleralen Blatt ein bemerkenswerte» Urteil gefüllt.

*
Die Meldungen von Veränderungen i«

Unterrichtsministerium werden wieder einmal
dementiert.

,a
Vom Balkan liegt nichts von besonderer Bedeutung vor.

* Zn der S eh w e i z ist un erbitterter Milch-
krieg ausgebroch, n.

Nähere» unten.

Inland.
Riga, 9. April 1913.

Allerhöchster Dank.

Im „Wil. Wojenny Listok" ist ein Tage S.

Befehl an die Truppen vom LS. März
d. I. veröffentlicht, der also lautet: .Heute bin

ich des großen Glückes gewürdigt worden, von

Seiner Kaiserlichen Majestät folgendes Aller»

gnädigste Telegramm zu erhalten:
„Herzlich danke Ich allen zu kameradschaftlichem

Mahl versammelten Teilnehmern des letzten Krieges
für die von ihnen ausgedrückten Gefühle.

N ik o l ai."

Dieses Telegramm hat aIS Antwort gedient auf
ein gestern Seiner Kaiserliche» Majestät Vom

kameradschaftlichen Mahl gesandtes «Herunter-

tänigsteS Telegramm: „Zweihundertundneunzig
Teilnehmer unseres letzten Krieges, versammelt
zum alljährlichen kameradschaftlichen Mahl, um

aus den Erinnerungen an daS Erlebte und an die

von vielen Truppenteilen vollbrachten Heldentaten
neue Kräfte zur Erfüllung heiliger Pflicht gegen
Kaiser und Vaterland zu schöpfen, legen zu den

Füßen Eurer Kaiserlichen Majestät den Ausdruck

alleruntertänigster Gefühle unbegrenzter Ergeben-
heit nieder. Alle find einig in dem heißen Mansche
mit der Tat ihre stete Bereitschaft zu bekunde«,

auf Ihren ersten Kaiserlichen Befehl im aktiven

Dienst zum Wohl des vergötterten Monarchen z»
dienen und der ganzen Welt die volle Macht «nd

Stärke unserer Armee za ewigem, unverwetklichem
Ruhm deS Baterlandes Und des russischen Namens

darzutun. Sen.-Adj. Rennenkompff.
Gestern bin ich gewürdigt worden, nachstehendes

Telegramm Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Groû
fürstin Anastasia Nikolajewna zn
empfangen:

„Sende meinen herzlichen Dank für Ihr Tele-

gramm mit dem Ausdruck o.r Gefühle für
Montenegro und meinen Vater. Bin tn tiefster
Seele gerührt. Anastasia."

Dieses Telegramm hat als Antwort gedient
auf ein gestern Ihrer Hoheit gesandtes Tele-

gramm: „Petersburg. Seiner Kaiserlichen Hoheit
dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch: Zum
alljährlichen kameradschaftlichen Mahl der Teil»

nehmer unseres letzten Krieges hat fich eine Tafel«
runde von zweihundertnennzig Teilnehmern ver«

sammelt. Die gehobene Stimmung ist. wie über-

Haupt, bei den Truppen enorm. Der Heldenkampf
der adlerhaften montenegrinischen Recken erregt
nicht nur bei den Offizieren sondern auch bei

den Soldaten eine ungeheure Begeisterung. Aar

einmütigen Wunsch aller unserer Teilnehme

Die Geschwister Vittone.

RomanvonA.Groner.

(Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung).

Die Trauner.Bront war nämlich mehr als nu

lebenslustig, die war geradezu genußwütig, und

fie kam dieser gefährlichen Leidenschaft, soweit dies

möglich war, nach.
Bruno hatte fie auf einem seiner Epaziergänge

im vorigen Sommer kennen gelernt und zappelte
bald in dem Netze des hübschen Dirnleins, der eS

übrigens gewaltig imponierte, daß der schöne,
feine Mensch, der geradeswegs aus dem großen
Wien kam. fich gar so sehr um ihre Gunst be-

mühte. Welch hübsche Geschenke er ihr immer

brachte! Eine ziemliche Weile hatte Vroni die Zu.

rückhaltende gespielt, dann aber hatte fie seinen
Werbungen gerne Gehör geschenkt.

Während Bruno Vittone fich wieder auf dem

Wege zur Trauner-Vroni befand, stieg sein Herr
an Fräulein Fridas Seite den Grünberg hinauf.

Georg lief ihnen, mit seinem Schmetterlingsnetz
in der Hand, voraus.

Die beiden fanden übereinstimmend, daß es

heute ganz besonders schön hier oben sei, so ganz
eigenartig sckön, wie es früher noch nie gewesen.

Frida wußte es eigentlich ganz genau, daß ein

Gedanke dies zuwege brachte, oder vielmehr die

Gewißheit, daß jene schöne Pia Vittone, von

der Perthal im vorigen Sommer so oft geredet,
und die er in diesem Winter mit solchem Feuer
verteidigt hatte, daß diese Pia verlobt sei.

Ein tiefes Rot zuckt wieder einmal über ihre
reizenden Züge, als er, nach einer Glockenblume

fich bückend, ihr nur sein Profil zuwendet, dieses
in jeder Linie feine Profil, das fie schon so oft
studiert hat. ES ist ja jetzt noch so viel Jugend,
so viel Nrsprünglichkeit, so viel Idealismus und

Frische in ihm.
Jetzt reicht er ihr die Blume und lächelt so

verträumt, so lieb dabei, daß eS ihr noch viel,
viel wärmer vms Herz wird.

„Herr Doktor — Herr Doktor, schauen Sie

doch! Da ist teine Totenkopfraupe!" schreit
Georg und kniet schon neben der Eiche, an deren

Stamm daS Tier hinavfkriecht.
Perthal und Frida stehen gleich darauf an der

Eiche. ..Geben Sie acht, Georgl* ruft Perthal.
„Da — bei Ihren Füßen regt eS fich."

„Eine Blindschleiche!• entgegnet sorglos der

eifrige Sammler, der nur an die seltene Raupe
denkt. Im nächsten Augenblick aber schreit er

auf und mit ihm Frida.

Perthal aber stürzt fich auf die Schlange, welche
fich blitzschnell um Georgs Bein gewunden hat.
Es ist eine Kreuzotter, und sie hat schon ge-

bissen.
Perthal reißt fie los von ihrem Opfer, und

dann zerschmettert er ihren Kopf an dem Baum

und wirft die Getötete hinter fich.
Das alles ist das Werk einiger Sekunden.

„Den Strumpf herunter. Georg !* sagte rasch,
aber doch ruhig Perthal, und dann, fich auf das

Knie niederlassend, setzte er hinzu: „Sie find
gebissen ?"

»Ja. War's denn eine Giftschlange?'
„Franz?-- schreit da seine Schwester, „Franz.

was wollen Sie tun?'

Perthals Mund preßt fich schon auf die Biß.
wunde. Eine Weile saugt er, dann erhebt er fich,
spukt ein paarmal kräftig aus. zieht eine kleine

Flasche aus der Ueberziehertasche und tut. nach« !
dem er fich mit einem Teil ihreS Inhalte? den

Mund ausgespült, einen tüchtigen Schluck.
.So, und was noch darin ist, trinken Sie«,

sagt er zu dem noch immer ganz verwirrten

Georg und hält ihm das Flaschchen hin, das

der Knabe, fast unwillkürlich gehorchend, an die

Lippen setzt.
Erst als kein Tropfen von demKognak mehr da

ist, wird Perthal ganz ruhig. Ein Freudenschimmer
verklärt sogar seine Züge, klingt ihm doch der

Ruf Fridas in seinem Herzen nach: „Franz —

Franz, was wollen Sie tun?*

Perthal faßt fich gewaltsam und beschäftigt fich
mit Georg, der ihm mit leidenschaftlichen Worten

dankt und ihm krampfhast die Hand preßt.
.Lassen Sie den Strumpf unten und gehen

Sie recht schnell. Wir kehren sofort um — nicht
wahr, Fräulein Frida?'

So fragt der Doktor und ficht jetzt erst
Frida an.

.Natürlich — gewiß I* antwortete fie, hochrot
im Geficht und öffnet, wiewohl fie im tiefen
Schatten stehen, ihren Sonnenschirm, hinter
welchem ihr Kopf verschwindet.

Perthal lächelt glückselig, reicht Georg Hut und

Schmetterlingsnetz, die neben der Eiche im Grase
liegen. „Co, mein Lieber, nun hält uns nichts
mehr zurück, tz'ehen Sie so schnell als möglich
voraus. Sie müssen in Schweiß kommen, wir

werden die Nachhut bilden.«

Georg rennt davon.

„Fräulein Frida!" Ganz sanft klingt es, und

Perthal bietet dabei dem lieben Mädchen seinen
Arm, den fie zögernd nimmt.

.Wollen Sie nicht die Güte haben, den Schirm
zu schließen?"

Frida schließt den Schirm und blickt dabei hart-
näckig zu Boden.

.Ich bin sehr, sehr glücklich", fährt der Doktor

ohne Uebergang fort. Dann setzt er, warm und

so leise, daß es Georg ganz bestimmt nicht hören
kann, hinzu: „Wünschen Sie nicht zu wiffen,

weshalb ich gar so glücklich bin?"

Noch tiefer senkt fich das liebe Gefichtchen, noch
dankler färbt fich die Wange.

„Ich habe bis jetzt gar nicht gewaßt, wie

wunderschön mein Name ist."
Nun schlägt die Verlegenheit «ber Frida Ma-

nufius zusammen. „Herr Doktor!" stammelt fie.
„Herr Doktor —"

»0 nein!" fällt er ihr ins Wort. „Das war

für früher gut. Von jetzt an bin ich damit nicht
mehr zufrieden. Friedl, liebste, teuerste Friedl,
Sie dürfen den .Franz" nicht mehr zurück,
nehmen, denn dieser Name zeigte mir, daß mein

Sehnen und Wünschen nicht zu vermessen war,

daß noch ein Glück, ein großes Glück auf mich
wartet."

Keine Antwort erfolgt.
Und doch eine Antwort!

Friedls Arm zittert und fie muß tief Atem

holen. Und dann erhebt fie ihr Geficht, und ihr
Blick senkt fich iv den selnigen.

„Friedl — meine. Friedl!" sagte er leise.
Frohen Kindern gleich eilen fie dann den Berg

hinunter. Sehr rasch gehen sie, da fie fich um

Georg doch noch heimlich sorgen. Sie sehen ihn
noch von weitem und bemerken, daß er jetzt sehr,
sehr unsicher geht..

Frida schaut ängstlich den Doktor an. „Kann
das von dem Biß kommen?« fragt fie.

Perlhal schüttelt den Kopf und entgegnet
ruhig: .Nein — nein, wir wollen hoffen, daß
dieser Schwindel bloß vom Kognak kommt, und

daß Georg einen tüchtigen Rausch hat."
Es schien tatsächlich so zu sein, denn Georg war

so wohlgelaunt und wurde schließlich so kreuz,
fidel, daß Frida, der jedes Aufsehen peinlich war,

froh war, heimzukommen.
Natürlich wurde sofort ein Arzt berufe«, der

zu aller Beruhigung erklärte, daß keine Gefahr
mehr vorhanden sei.

Auch Perthal mußte fich gründlich untersuchen
lasten, aber auch das Resultat dieser Nachschau
war ein vollkommen befriedigendes, und so folgte
auf den kurzen Schrecken, den alle gehabt, ein

außerordentlich froher Abend, den« natürlich

machten die Liebenden kein Geheimnis daraus,

daß fie miteinander ins reine gekommen Ware«.

Die Eltern waren's gern zufrieden, «nd es gab
also eine richtige BerlobungSfeier, bet welcher
Georg, der für den künftigen Schwager schwärmte,
einen launigen Toast auf die Kreuzottern aus-

brachte.

Die Nacht war schon weit vorgerückt, als

Perthal vor seiner Wohnung vom Rade stieg.
.Je, der Herr Doktor schaut aber heut' sre«,d.

lich drein I я sagte die Rest, die mit dem Knecht
noch vor der Tür saß.

Perthal nickte ihr zu. .Bin ich denn nicht
immer freundlich?• erkundigte er fich.

.Wohl — wohl, das schon, aber heut' ist noch
was anderes dabei. Der Herr Doktor dürft'S
schon wissen, daß heot' eine Menge Geld für ihn
kommen tst. Der Vater fitzt eh. seit'S da ist,
als wie a Drach' dabei."

.Das weiß ich wirklich schon." entgegnete
Perthal. .Ich war ja auf dem Postamt und

habe dort die Weisung hinterlassen, daß mau daS

Geld Ihrem Bater ausfolgen soll."
.Na also!" sagte Refi. fest davon überzeugt,

daß die zweitausend Kronen, welche eingetroffen
waren, deS Doktors gute Laune zur Folce hätten.

Als Perthal .bald danach allein in seinem
Zimmer war, fiel sein Blick zufällig in den

Spiegel und blieb, was sonst nicht der Fall zu

setn pflegte, darauf haften.
.Wahrhaftig, das Glück macht einen jung!"

dachte er. .So sehe ich doch für gewöhnlich nicht
aus!" und dann mußte er lächeln, als er daran

dachte, daß er seine Verlobung im Radfahrkostüm
gefeiert hatte.

Aber rasch wurde er wieder ernst, setzt fich an

seinen Schreibtisch und schrieb und schrieb.
Er schrieb die Entgegnung ans jenen Artikel,

den er bei seiner Herfahrt mit so grimmigen
Empfindungen gelesen hatte. Er schrieb fie mit

edlem Eifer nnd doch auch wieder mit sachge»
mäßer Ruhe. Vor seinem inneren Auge sah er

die spöttischen Mienen Lautenbachs, doch sah er fie
auch fich mehr und mehr verzerren, je länger er

schrieb.
Und doch hätte Lautenbach sehr vergnügt

lächeln können, war er doch erst kürzlich zum
Oberstaatsanwalt im benachbarten Wel» befördert
worden.

ES verblaßten schon die Sterne, al» Perthal,
mit seiner Arbeit fertig, die Feder aus der Hand
legte und fich zur Ruhe begab.

Jetzt lächelte er wieder, sehnsüchtig breitete er

die Arme aus und murmelte: .Meine liebe,
liebe Friedl!"

Fünftes Kapitel.

Einige Tage später — es war am 24. Juni —

machte Perthal mit der Familie de« Professors
einen Ausflog. Man wollte über Neukirchea zu

Die Birke.

Hoch am Himmelsrand, am Felsgezacke
Ueberm Tale hängen meine Blicke

Immer, immer. Eines frühren Waldes

Letzte Birke hält sich dort am Rande.

Zierlich, zart und stark im Gleichgewichte.
Sie ist alt, — doch wie nur eben Birken

Leicht und licht bis in ihr hohes Alter.

Wie ein Bräutchen, strahlt sie oft von ferne.
Jedes Wandrers Blick liebkost die Feine,
Möcht' fie hütend halten dort am Abgrund.
Klar gezeichnet gegen blauen Himmel.
Letzte einer Sippe, die ein Bergsturz
In die Tiefe riß. — Des ganzen TaleS

Stolz und Schönheit ist die tapfre Birke. —

Aengstlich ficht man's, wenn ein Wind

rüttelt.

Aber doppelt ängstlich, fieberndzärtlich.
Sorgend, kosend, bang und heimlich streichelnd,
Bannend folgt ihr jeder meiner Blicke!

Halte, halte dich! —

Die lichte Birke

Dort am hohen Rand ist meine Mutter.

Frida Schanz.

Katarry.
Ans einem Diner, das neulich dem Minister des

Innern Maklakow gegeben worden ist, hat, wie

seinerzeit gemeldet, der Abgeordnete Balaschow
eineRede gehalten, in der er den frommen Wunsch
aussprach, der neue Minister, der aus einem

.sonnigen Gouvernement" komme, möge fich in

dem feuchten, zugigen, nebligen Petersburg vor

Erkältung hüten, denn nur allzubald habe
man in dieser gefährlichen Stadt einen chronischen
Schnupfen oder den gründlichsten Katarrh weg,
den man dann nicht wieder los werden könne...

Das Mittel gegen „Erkältung", das Balaschow
dem Minister empfahl: ein Zusammengehen mit
der „Gesellschaft" — hatte in diesem Fall freilich
einen spezifischen Beigeschmack, denn gemeint war

die Gesellschaft der Nationalisten; aber wenn man

die Worte Balaschows ihres sä hoc zugestutzten
Gewandes entkleidet, so liegt in ihnen gewiß
manches Wahre und Bemerkenswerte. Daß eine

frische Arbeitskraft, die von den besten Absichten
beseelt, nach Petersburg berufen wird, fich in den

vielerlei Strömungen und Gegenströmungen der Re-

fidenz einem bedenklichen „Zngwind" avsgesekt ficht.
wozu noch der „Nebel" politischer Quertreibereien

— und darin find in letzter Zeit ganz besonders

die Rechten und Nationalisten .groß' gewesen —

hinzukommt, ist wohl eine bekannte Erscheinung,
die schon sa manchen schwer hat erlranken lassen.
Und daß über diesen Erscheinungen, die an und

sür fich ans Nichtigkeiten bestehen, daS einzig
Wichtige — die Bedürfnisse des Landes, ver-

gessen, übersehen oder unterschätzt werden lö.uiei,,
darin liegt tatsächlich eine große Gefahr. $s

fragt fich nur, ob diese Gefahr nicht bereits in

den mehr oder weniger „sonnigen Gegenden",
aus denen die Ministerkandidaten kommen, vor-

Handen ist und ob sie in einem gewissen Sinne

nicht bereits die Krankheitskeime in fich tragen.
Darüber vermag uns die Provinzprefse bis zu
einem gewissen Grade wohl Aufschluß zn geben
und zwar in freiwilliger, wie unfreiwilliger
Weise.

Da wird beispielsweise in einem Provinzblatt
die Rückkehr des Gouverneurs und seiner
Gemahlin aus Petersburg beschrieben-.. .Die
Natur selbst« — heißt es da — „beteiligte
fich an der Feier des Empfanges Ihrer Exzellenzen.
Der Himmel war blau und wolkenlos, die Luft
still und die Sonne strahlte in leuchtender Pracht.
Ihre Erzellenzen, die in ihrem rasch dahineilenden,
eleganten Automobil saßen, liebkosten mit

ihren Blicken die aus Personen ver-

schiedensten Berufes und Standes bestehende, in

bedeutender Anzahl versammelte Menge." Und

als endlich „das Publikum, das die hohen
Reisenden mit den besten Wünschen empfangen
hatte, das Automobil aus den Augen verloren

hatte, da eilte jedermann getröstet nach
Hanse. um den heimischen Penaten d i e

freudige Kund e rascher mitzuteilen"...

Dieses Idyll stammt freilich aus einer ganzbe-

sonders „sonnigen" Gegend, aus demKaukasus. Dort

steht übrigens hinter demRessort des Innern das

Unterrichtsreffort keineswegs zurück. Denn man

höre, wie man fich dort zum Empfange des

Lehrbezirkskurators rüstet. Zirkulariter
wird mitgeteilt, daß die Ankunft des Herrn
Kurators zu erwarten sei und daß man daher
„bereit sein- müsse. Man müsse fich „mit größter
Energie an die Arbeit machen"... „Man muß
gehaltvolle Themata geben." (später, wenn der

Herr Kurator wieder fort sein wird, braucht man

fich nicht mehr so anzustrengen.) ..In den

Schulen muß die peinlichste Sauberkeit herrschen."
(Später, wenn der Herr Kurator usw.) „Die

Schulleiter müssen Ehrenrapporte vorstellen."
„Es wäre schon« — so schwärmt das Zirkular —

„wenn der Herr Kurator mit Salz und Brot

empfangen würde." Noch besser aber wäre es.

„die Klassenräume mit Lehrmitteln und —

Blum - n zu schmücken"...
_

Wie häßlich und taktlos klingt dagegen der

nenliche Ausspruch eines Dnmaabgeordneten. daß
seine Partei „nicht da sei, um den Herren
Ministern Blumen auf den Weg zu streuen" ?

Doch dies in Parenthese.
Den Vogel abgeschossen aber haben zwei höhere

Beamte in einer anderen Provinz. Es klingt
schier unglaublich, besonders weil .s fich um eine

äußerst traurige Begebenheit handelt, ist aber

dennoch wahr und steht schwarz auf weiß in den

örtlichen Blättern zu lesen. Nämlich eine

Polemik zwischen dem Poltzeimeister
und einem Beamten für besondere
Aufträge, über die Frage, wer von ihnen
dem sterbenden Gouverneur die

Augen zugedrückt habe. Der Polizei-
meister bittet die Blätter festzustellen, daß „der

verstorbene Gouverneur in meinen Armen

und in denen des Herrn Nowizki seinen Geist
aufgegeben hat, wobei wir beide bis zum letzten
Augenblick den Beutel mit Sauerstoff gehalten
haben." Ein Beamter für besondere Austräge
aber bestreitet dies aufs kategorischste und

bezeichnet die Behauptung des Polizeimeisters als

pure Erfindung. Der Gouverneur fei
unter seinen, des Beamten. Auspizien ge.
storben. Den Beutel mit Sauerstoff habe e r ge-
halten. Der Polizeimetster fei wohl ins Zimmer
gekommen und habe auch noch einen Beutel mit

Sauerstoff in den Händen gehalten, aber es sei
bereits zu spät gewesen, — der Kranke hätte schon
ausgelitten, usw. Wie degontant und geradezu
blasvhemisch diese liebedienerische Steeplechase am

frischen Grabe des Chefs ist. dafür scheint diese«
Herren jegliches Verständnis glatt abzugehen.
Und doch glauben fie ziemlich fraglos fich dadurch
bei dem „kommenden Mann" in ein günstiges
Licht zu setzen...

Man muß jedenfalls über eine gute Portion
gesunden Selbsturteils verfügen, um fich in einer

solchen Atmosphäre nicht den Blick trüben zu
lassen. Und man fühlt fich versucht, unter

solchen Umständen einem Passus des neuen

Ministers des Innern in dem seinerzeit so viel-

besprochenen „TempS"-Interview — daß er

nämlich noch nicht Zeit gefunden habe, fich mit
den Bedürfnissen d-s Landes so recht vertraut zu
machen — eine ganz besondere Bedeutung zuzu-
schreiben... b.
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bltten wir Ihre Kaiserliche Hoheit die Groß-

fürstin Anastasia Nikolajewna unseren herzlichen
alleruutertänigsten Glückwunsch an die Adresse
der Helden der Schwarzen Berge und ihres

souveränen Führers, unseres Generalfeldmarschalls,

entgegenzunehmen. Gen.Adj. Rennenkampff.

Unterzeichnet: Kommandierender der Truppen.

General-Adjutant. General der Kavallerie

von Rennenkampff."

.Eie WerdenS ichon machen!"

In letzter Zeit haben die G-schworenen«

g e r i eh t e in d?n beiden Residenzen wieder eine

ganze Reihe von freisprechenden Ur,

teilen gefällt, die im Publikum mit wachsen-
dem Befremden aufgenommen worden sind. In

rascher Folge find in einer Reihe von s?gen.
Eensationsproz-flen, meist aus romantischer Grund-

läge, mehrere Gattenmvrder freigesprochen worden,

ferner ein Bauer, der seine Frau aufS unmcnsch-

lichfte mißhandelt und ihr Rippenbrüche zugefügt

hatte, die denTod herbeiführten, einFabrikarbeiter,
der ein ihm gänzlich unbekanntes Frauenzimmer

für nichts und wieder nichts totgestochen hatte,
eine Dame, die ihrer Nebenbuhlerin Schwefelsäure
inS Geficht gegossen hat und endlich im neuen

Oginski.Prozeß der ehemalige Advokat Gaide-

burov, der der Fälschung und des Kinderraubes

Überführt war; zu guterleht find die Geschäfts-
männer, die das verkrachte Bankkontor von Pe-

tschonkin geleitet und hunderte von kleinen Leuten

ruiniert hatten, auch freigesprochen worden. Kein

Wunder, wenn jetzt auch in der Presse gegen das

Geschworenengericht und speziell gegen diese Epi-
demie der Freisprüche energisch Front gemacht
wird, weil es fich einen alten Ausspruch zur

Devise gemacht habe, nur mit einer kleinen

Bariante: „R iе n п e comprendre et tont

pardonner."
Die Doktrinäre unter den russischen Juristen

halten freilich dafür, daß das Geschworenengericht
die höchste Form der Rechtspflege sei. Dem-

gegenüber macht nun der „Golos Moskwh" mit

Recht folgendes geltend:
In der Form unseres Geschworenengerichts

erleben wir eine der folgenschwersten Verletzungen
der Wahrheit, daß die V ölkerpshcho-

logie verschieden ist und daß daraus

auch notwendigerweise eine Verschiedenheit der

Organisation der Justizinstitutionen

folgt. .WaS London braucht, ist für -Moskau

zu früh." Oder noch richtiger ausgedrückt: was

für London mit feiner traditionellen Celbstver-

waltung paßt, das paßt durchaus nicht für
Moskau mit seiner traditionellen Eigenmächtig-
keit. Nun hat man aber bei ans aus dem Ge-

schworenengericht einen liberalen Fetisch

gemacht, und jeder Zweifel an seiner Unfehlbar-
keit wird als retrograder Versuch, etwa

zu den Gerichten aus Gogols Zeit zurückzukehren,

betrachtet. Aber die Sache ifk viel einfacher:

nachdem der Russe jahrzehntelang die Praxis

dieses Gerichts der öffentlichen Ungebunden-

he i t beobachtet hat. hat er fich tn ein ganz

bestimmtes Verhältnis zu ihm gestellt, das in

dem geflügelten Wort zum Ausdruck kommt, daS

man auf Schritt und Tritt zu hören bekommt:

„Die Geschworenen werden schon freisprechen!"
Man sagt es oft im Scherz, aber wie oft mag

daS auch im Ernst, in Augenblicken deS ent-

scheidenden UeberlegenS und ZögernS gesagt
werden: .Ach WaS, die Geschworenen werden

mich schon freisprechen!"

Dementi.

Die Gerüchte vom Rücktritt Baron

TaubeS und SchewjakowS, der Ge.

Hilfen des Unterrichtsministers, werden, nach dem

.Herold", von Herrn Schewjakow dementiert.

Weder er selbst noch sein Kollege dächten an

einen Rücktritt.

Die „Russk. Med." wissen zu berichten, daß an-

geblich zum Geht l sen de s Unterrichts-

min iste r S Prof. Gidulj a n o w, der

Direktor deS Moskauer Nikolailyzeums, ernannt

werden soll. Prof. Glduljanow ist bekanntlich
ein Kollege deS Ministers Kasso noch von der

Dorpater Universität her.

$vt Neubesetzung ds» ftunländisch-n
Ttaat-setretartatS

Die pia. meldet:

Petersburg. 8. April. ©einer

MajestSt dem Kaiser fich vorzustellen

hatte daS Glück der Vizepräsident des Oekonomie-

departementS des Kaiserlichen finnlündischen

Senats. Generalleutnant Markow.

Zur DardaneUenfrage.

Eine Gruppe von Professoren und Politikern

progressiver Richtung, die sich bei dem

bekannten slawischen Bankettredner Br ja n tscha-

n i n o w versammelt hatten, hat in drei Sitzungen

einen Vortrag des Kupitüns 1. Ranges G. von

Schoultz über „die Meerengen und ihre Be-

deutung für Rußland" angehört und debattiert

und foknn, wie die „Now. Wr." berichtet, sol-

gende Resolution gefaßt:
„Die gegenwärtige Lage der Meerengen schafft

die gefährliche Fiktion einer Sicher,

st e l l u n g unserer Schwarzmeerküste vor einem

plötzlichen Angriff zur See. Sie setzt
die internationale Bedeutung Rußlands herab,
entwertet die Schwarzmeerflotte, hindert deren Ent-

Wickelung und bildet ein ernstes Hindernis sür

eine aktive Politik Rußlands im Orient. Die

Möglichkeit einer Schließung der Dardanellen ist

für uns in wirtschaftlicher Hinsicht ebenso ver-

verblich, wie der Einfall einer feindlichen Flotte
inS Schwarze Meer in militärischer Hinficht.

Daher ist die nächste Aufgabe unserer Politik eine

effektive Bemächti - ung deS Bosporus und eine

Demilitarisation der Darda-

n e l l e n. Eine solche Lösung der Dardanellen-

srage ist für die vitalen Interessen Rußlands
eben jetzt notwendig, sonst wird nach Schluß
des BalkantriegeS auf dem Bosporus der f a !.

tifche Herr — Deutschland sein."

— Ueber .Die Tuckumsche Revolution" ver-

öffentlich! A. E. M a l m g r e n im Märzheft
deS „Историчесвлй ВЬстникъ" einen eingehen,
den Bericht „Räch der Erzählung
eineS Augenzeugen", der als Regie,

rungsbeamter in Tuckum ansässig war und, aus

Mitau heimkehrend, die Begebenheiten vom 27.

November 1905 an mit erlebt hat. Bon A. E.

Malmgren finden fich in demselben Heft auch die

A n z e i g e n von vr. F r. B i e n e m a n n s

„Baltischen Erinnerungsblättern. 1812" undeiner

in Mitau in zweiter Auflage erschienene
Jubilüumsschrift anläßlich des Vaterländischen

Krieges von 1812 „Событля въ Куриндекой и

Лшфляндской губернЫхъ." Кг.

Dorpat. Professor ÄS. v. Seeler ist zum

EhrenfriedenSrichter des Dorpat ■ Werroschen

Bezirks ernannt worden.

Mitau. Der Ersah-FriedenSrichter sür Kur-

land, Iwanow, ist zum Friedensrichter des 4.

Windau-Goldingenschen Distrikts ernannt worden,

von wo der bisherige Friedensrichter Dormidontow,

in den 3. Distrikt versetzt worden ist und der

dortige Friedensrichtern Kerschinski in den 4.

Friedrichstadt-Jlluxtschen Distrikt.
Mitau. Eine Floßstiuung. die bei der Eisen-

bahnbrücke der Windaver Bahn bis auf den

Grnnd des FlusseS reicht, hat laut Meldung der

lettischen Zeitungen eine Ueber s eh wem-

m u n g verursacht, die viel Schaden angerichtet

hat. Der Schaden, den die Holzindustriellen durch

den Floßbrach erlitten haben, ist noch bedeutend

größer.
B. Windau. Städtische«. Als WindauscheS

Stadthaupt ist vom Herrn Kurländischen
Gouverneur, unter Nichtbestätigung des Herrn
TürauS! daS bisherige stelln. Stadthaupt E d.

Reincke ernannt worden. DaS in der

Stadtverordnetenversammlung am 27. März ge-

wählte Glied des Stadtamts F. Karklin. ist bis

jetzt auch noch nicht bestätigt worden.

Liban. Zu« Mitgliede des Libaufchen Be-

zirksgerichtS ist der Friedensrichter des 5. Reval-

Hapsalschen Distrikts. Okintschitz. ernannt worden.

Polangcn. Da« Progymnafium wird mit dem

1. Juli d. I. in ein staatliches Knabengymnafium
verwandelt. Der bisherige Direktor Saiz wird

Direktor des Gymnasiums. —et

HelfingforS. Der Staatsausschuß de« Land-

tage« konstatiert nach der „Rev. Ztg.". daß in

den letzten drei lahren im ganzen 13.231.000

Mark, die der Landtag zu Knlturzwecken
bewilligt hatte, unter Vorgabe, daß die ordent-

lichen Staatseinkünfte für diese Ausgaben nicht
langten, vom Budget gestrichen worden find.

Andererseits find dagegen in der gleichen Zeit

dem Staatsfonds, trotz Ausbezahlunz der Mili-

tärkontributionSsummen. an E r s p a r n i s s e n

resp. Mehreinkünsten 13.345.000 Mark gut-

geschrieben worden, so daß dieser Fonds von

66.754.116 Mark aus 80,100.000 Mark ge-

wachsen ist.

Petersburg. DaS Projekt der Reorganifatiou
deS Ministeriums sür Handel und Industrie ist

nunmehrderßeichSduma zugegangen.

Erwähnt sei aus diesem Projekt, daß daS

Unterrtchtsressort. besten Chef gegen-

wärtig Geheimrat vr. min. Alex. Lagorio ist,

zum Departement erhoben werden soll,
in welchem alle dem genannten Ministerium

gehörigen Lehranstalten, so die Seemannsschulen
und einige pros-sfionelle Schulen, die zurzeit

noch anderen Refforts unterstellt sind, vereinigt
werden sollen. DaS Würde einen Zuwachs von

etwa 100 Schulen bedeuten, fo daß diesem
Departement zusammen mit den Hochschulen, den

technischen Schulen usw. etwa 900 Anstalten

unterstellt würden. Dabei liegen wiederum sehr
viele Gesuche um Neugründung von Lehran-

stalten ganz verschiedenen Charakters vor. Кг.

Petersburg. Die Jubiläums Postmarken find
in der Kaiserlichen Expedition zur Anfertigung
der Staatspapiere in Petersburg nach den

Zeichn u n g e n deSMaI e r s Richard
Sarr i n g (geboren aaf dem Gute Kegeln im

Wolmarschen Kreise im Jahre 1869) hergestellt
worden. Sarring bekleidet im genannten

Institut seit etwa zwölf Jahren eine feste An-

stellung und ist bereits vor längerer Zeit für feine

Allerhöchst genehmigten Zeichnungen durch die

Verleihung eineS Brillant,

r t n g e s ausgezeichnet worden. Кг.

Petersburg. Der Redakteur der Leitung

„Swet" Bafhenow wird wegen deS am 6. April

erschienenen Artikel« „DieAntwortMon-

tenegroS" zur gerichtlichen Verantwortung

gezogen. — Der Redakteur der Moskauer Zeitung

„Utro Rosfii" ist wegen deS Artikel» „Die

Galoschen SablerS" mit 500 Rubeln

gepönt worden. (pt« )

Jekaterinofflaw. Eisendahnkatastrophe. Auf
der Strecke Rasdory-PiSmennaja (Katharinen-

Bahn) rannte der Kurir r z u g auf einen

Güterzug. Hierbei wurden die Lokomo-

tiven, ein Baggagewaggon und 2 Paffagier.

Waggons beschädigt. 15 Passagiere trugen

leichte Verletzungen davon. (pta.)

den Langbathseen gelangen. Da man von

Gmunden aus über Altmünster gehen muß. um

nach Neukirchen zu kommen, war eS gegeben, daß
die Familie Manusius mit demDoktor vor dessen

Wohnang zusammentraf.
In bester Laune machte man fich gegen halb

neun Uhr Morgens vom SchrvckenfuchShof auS

auf den Weg.
„Ich komme erst spät abends zurück. Sie

können also auch sofort weggehen." sagte Perthal

zu Bruno Bittone, der, schon zum Ausgehen ge-

richtet, auch vor das Haus gekommen war.

„Sehr wohl, Herr Doktor!" verabschiedete sich

dieser.
Als man, etwa zwanzig Minuten später, Eben-

zweier pasfierte, bemerkte ManufiuS zu seinem

großen Aerger, daß er sein Fernglas zu Hause

vergessen habe.
„ES gibt an einigen Punkten unseres WegeS so

herrliche Fernfichten!' meinte er verdrossen.
.Die Sie genießen werden," fiel Perthal ein.

.denn mein Feldstecher ist ja sehr leicht zu

erreichen."
.Sie wollten —■

„Selbstverständlich hole ich ihn und schlage

vor, daß die Herrschaften gemütlich den Weg
weiter verfolgen. Noch ehe Sie die Höhe deS

GraSdergeS erreichen, werde ich Sie wieder ein-

geholt haben."
„Könnte nicht Georg dos SlaS holen?" warf

die Professorin ein.

Der Doktor verneinte. .Meine 'Schränke find

stets verschlossen," entgegnete er in merkwürdig
hartem Tone, um dann gleich wieder launig hin-

zusetzen: „and ich könnte, als richtiger Jung-

geselle, nicht einmal genau angeben, wo Georg
den Feldstecher finden würde. — Ach, Friedl. Du

wirst schon Dein Kreuz mit mir haben!"
„Ich will's geduldig auf mich nehmen," ent-

gegnete fie. ihn glücklich lächelnd anschauend.
Da schwenkte er den Hut und kehrte eilig um.

Die anderen setzten in langsamer Gangart den

Weg fort Sie hatten, trotz ostmaligen Still-

stehens und Zurückblickens, die Grasberghvhe schon

hinter fich. and schon tauchte die Spitze deS

Kirchturms von Neukirchen vor ihnen ans, aber

Perthal war ihnen noch immer nicht nachge-
kommen.

„JesseS _ der Herr Doktor kommt zurück?

Hab'n S' g'wiß waS vergess'n ?"

Mit diesen Worten empfing der Schröcken-

fnchsbaver seinen eilig inS Haus tretenden

Mieter.

.Meinen Feldstecher. Hat Bruno den Schlüssel

Ihnen gegeben oder der Refi ?*

.Net mir und net der Refi, denn er ist noch
oben."

„So? Ich hatte geglaubt, er wolle mit dem

Neunuhrzug nach Ischl fahren."
Perthal war schon auf der Stiege. Ein paar

Sekunden später stand er vor der Tür zu BrunoS

Kammer. Sie war verschlossen. Er stieg zur

Tür seines Schlafzimmers, da» in den Flur
mündete. Aach diese Tür war verschlossen, und

auch dahinter war es ganz ruhig.
.Er wird doch schon fort sein." dachte der

Doktor, dann lauschte er. Drinnen war etwas

zu Boden gefallen.

Jetzt pochte Perthal heftig on die Tür.

Eine gvte Weile blieb alles still, dann kamen

zögernde Schritte auf die Tür zu. und Brunos

Stimme fragte: .Sind Sie es. Refi?-

„Nein, ich bin eS!" erwiderte der Doktor

rasch «nd ein wenig heftig; er wvnderte fich sehr
darüber, daß ihm uicht sogleich geöffnet wurde.

Aber daS geschah auch jetzt noch nicht. Statt

aufzuschließen, entfernte Bruno fich in großer
Eile wieder von der Tür.

Da rief Perthal zornig: „Sind Sie verrückt?

Wird's bald?"

Daraufhin Stille, dann ein langsames Um.

drehen des Schlüssels. Die Tür ging auf,

Perthal schaute sprachlos in BrunoS totenbleiches

Gesicht und dann —

PerthalS Lippen waren fest geschloffen, seine

Augen weit geöffnet in starrem Erschrecken. Sie

ruhten ans dem Schreibtisch, d.ffen drei Schub-

sächer offen standen, und auf deffen Platte ein

Dietrich, ein richtiges EinbruchSwerkzeug lag.
Dos hatte er in der Tat nicht za sehen er-

wartet. Er hatte gemeint, daß Bruno vielleicht

über den Zigarrenkasten gekommen war, oder daß

er unter seinen Papieren herumschnüffelte and

deshalb die Tür versperrt hatte; daS hatte der

Doktor nicht angenommen, wenigstens nicht mehr

angenommen.

Er blieb einige Augenblicke regvngSloS stehen,
dann wandte er fich langsam Bruno zu. ..Also

find Sie!" sagte er, .so un«

saßbar niederträchtig!"
Der junge Mensch sank auf die Knie und

streckte die Hände auS. Dann ließ er fie wieder

fallen, und jetzt waren sie geballt, und außer
dem Ausdruck der Scham zeigte fich wieder Trotz
in feinem Gesichte.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.

Berliner Brief.

tOri«ioal'Korrespondc,:z der

.*>«. B*VO
Die Deck ungsvor lagen sind aus dem

hellen Sitzungssaal des Reichstagsplenums in die

Dunkeltammer der Kommission gewandert und

kein Mensch weiß heute zu sagen. waS bei der

„Entwicklung" (um im Bilde zu bleiben) heraus-
kommen wird. Der Reichskanzler, der vielleicht

nichts Gutes ahnt, hat fich am Schluß des parla-

mentarischen Sechstagewerks ernstlich bemüht, das

vielangefeindete und gefährdete Hauptstück der

dauernden Deckung: die veredelten Matrikular-

betträge zu verteidigen, und für die Linke eine

Warnungstafel mit der Aufschrist: „Verbotener

Weg" errichtet, aber darum dürsten fich die Herr-

schasten nicht viel bekümmern. Den Freisinnigen

und Sozialdemokraten gelastet c« nach einer

Kraftprobe mit den „Echwarzblauen". fie wollen

und werden den Zankapfel der G r b a n f a l U

st e u e r unter die Parteien werfen und damit

die Rattonalliberalen nötigen. Farbe zu bekennen.

Bei dieser Partei liegt diesmal allein die Ent-

scheidung. wie die Würfel sallen. liegt aber auch.

wie die „Köln. BolkSztg.' bemerkt, die riefen.

große Verantwortung, daß daS ganze Werk

scheitern und in einer „innerpolitischen Krise von

anabsehbaren Folgen" untergehen kann oder um

lange Monate verschleppt wird. Nun hat zwar

Bastermann aus dem Preußentag in Hannover
unter „einmütigem" Beifall (wie parteioffizivS

versichert wird) erklärt, daß feine Freunde die

ReichsvermvgenS- oder «rbanfallsteuer fordern
würden, nun haben zwar zwei nationalliberale

Redner zu den Deckungsvorlagen im Reichstag

gesprochen, aber man ist doch im Grunde so klug
wie zuvor. Herr Paasche äußerte sich ungemein

diplomatisch. Er kapriziert sich nicht auf eine

bestimmte Form: geht cv nicht mit der

Besitzsteuer, dann ist ihm die Erbanfall-
steuer. ja sogar „ein anderer Weg" ebenso lieb,

wenn er nur zum Ziel führt. Und H?rr Roland-

Lücke kapriziert sich auch nicht, geht jedoch weiter

und will gleich beide Steuern, so daß man

vermuten darf, daß in drr Baffermannfraktton

starke „Unstimmigkeiten" herrschen und bei der

entscheidenden Abstimmung die um Paasche nach

rechts, die am Lücke nach links abmarschieren
werden. *

»

#

Im Hinblick auf da« „Milliardenopfer" will

die Budgetkommission deS Reichstags sparen.
Beim Militäretat und zwar zunächst bei den

65 persönlichen Adjutanten für die

Fürsten und Prinzen. Man hat sich bei dieser

Forderung, als ob eS fich um Millionen, nicht
um 346.000 Mark handelt, sogar etwaS aufgeregt.
man hat lebhaft debattiert und wirklich: die Sache

sah eine Weile fürchterlich ernst aa». Schließlich

jedoch faßte man zwei ganz zahme Resolutionen.
DaS Zentrum beantragte nämlich, der Kriegs.

minister möge bis zur dritten Lesung der Militär-

Vorlage Vorbereitungen treffen, daß die ent>

behrlichen Adjutanten beseitigt werden, und die

Fortschrittspartei ersuchte den Reichskanzler, den

in Frage kommenden Fürsten nnd Prinzen

dringend den freiwilligen Verzicht auf die Adju.
Tanten ans Herz zu legen. Und als die Sozial-
demokratie ernst machte und die Streichung von

6 (von 12) Adjutanten des Kaisers verlangte, da

standen die Genoffen allein auf weiter Flur.

schmählich verlaffen vom tapferen Freisinn, der

sich der Stimme enthielt. Theaterdonner!
* •

m

Während im Reichsparlament fich die

Herrschaften über höchst reelle Dinge unter-

hielten. gab es in der preußischen

Landbotenstube eine hitzige Kunstdebatte,
die der unglückliche Kultus- und Finanzminister
über fich ergehen lasten mußte. Nachdem man

allerlei minder aufregende Dinge behandelt hatte,
schleuderte der Abgeordnete Borster, den die

Futuristen irgendwo mal geärgert haben mußten,
wutentbrannt eine Anzahl Bilder unter die ver-

schlasenen. entsetzt auffahrenden Kollegen, um

darauf gegen diese Sorte Klexer zu wettern, gleich
al« ob Gefahr im Verzuge wäre, daß eine solide

königlich preußische Kunst vus liederliche Abwege

geraten könnte. Und nach Herrn Vorster kam

Herr Kopsch. Ehrsamer Rektor seine« Zeichen«,

aber ein Mann, der glaubt, in Kunstfragen mit-

sprechen zu dürfen, und fich speziell berufen fühlt,
das Berliner Königliche Opernhaus zu kritisieren.

Graf Hülsen, der Generalintendant, kann es ihm
nie recht machen. Nun gibt es gewiß mit Recht

mancherlei zu tadeln, aber leider fitzt im Abge-

ordnetenhause kein Kuust-Pftiffer (wie am Königs,

platz), kein Sachverständiger, der die stark über-

triebenen Angriffe des nörgelnden Rektors aufs

richtige Maß zurückführen, die Meriten Hülsens

herzählen und würdigen könnte. So geht denn

unwidersprochen ein Lalenurteil in die Welt

hinaus, wird von vielen geglaubt und der hart

Befeindete nnd Angegriffene ist (staatsrechtlich)

nicht in der Lage, an der öffentlichen Stelle, wo

man über ihn und über die ihm anvertraute

Bühne zu Gericht geseffen. fich zu verteidigen.
Berlin, 15. April 1913. E. W.

Deutsches Reich.
Des Kaiser» ReisediSvositionen. Wie Berliner

Zeitungen hören, beabsichtigt der Kaiser am 24.

April Homburg zu verlassen, um sich nach Metz

zu begeben, wo an diesem Tage sowie am 2b. ver-

schieden« Besichtigungen und wahrscheinlich auch
eine Uebung der Garnison bei Gravelotte statt-

finden werden. Nach dem Abendesten bei dem Gou-

verneur von Oven wird sich der Kaiser nach

Straßburg begeben. Dort soll ein Vorbei-

marsch der Garnison stattfinden, sowie eine Auto-

fahrt nach der Hochkönigsburg. An-

schließend erfolgt am 27. in K a r l s r u h e ein

Besuch bei der Großherzogin Louise von Baden.

Am 28. trifft der Kaiser in Cuxhaven zur

Fahrt an Bord des Dampfers „Imperator" ein.

Die Fahrt währt bis zum 3. Mai. Vom 4. bis

zum 8. finden die Festspiele t n Wie S -

baden sowie der Sängerwettstreit
t n Frankfurt«. M. statt. Am 9. Mai

kehrt der Kaiser nach Wildpark zurück und wird

an diesem Tage der Eröffnung der GroßenKunst-
ausftellong in Berlin beiwohnen. — Die

Kaiserin dürfte am 23. oder 24. Mai von Hom-

bürg nach Wildpark abreisen.

— Ein neuer Fürst. Die „Tägl. Rdsch."

schreibt: In unterrichteten Kreisen nimmt man

an. daß zu den gräslichen Magnaten, denen die

Erhebung in den erblichen Fürstenstand der

preußischen Monarchie zum 25jährigen Regie-

rungSjubilänm des Kaisers zugedacht ist, der

Graf Andrea» Maltzan gehört.

Graf Andreas Joachim Mortimer Maltzan. Frei-

Herr zu Wartenberg und Penzlin, geboren am

20. Mai 1863. also fast 50 Jahre alt. ist Freier

Standesherr und Fideikommißherr auf Mtlitsch

(7513 Hektar), erbliches Mitglied d-s preußischen

Herrenhauses, ErboberkSmmerer (mit dem erblichen

Titel Exzellenz) im Herzogtum Schlesien und seit
1892 mit der Gräfin Else v. d. Schulenburg ver-

heiratet.

Atalien.
Die Studentenunruhen in Bologna wieder-

holten sich, wie ein Telegramm meldet, am Sonn-

abend. Etwa 2000 Studenten, verstärkt durch

Volksmassen. versuchten zum österreichischen

Konsulat vorzudringen, wurden aber durch
Militär zurückgedrängt. Kavallerie säuberte gegen

Abend die Piazza Viktor Emanuel, wobei vier

Soldaten von den Pferden stürzten. Eine An-

zahl Demonstranten und zwölf Polizisten wurden

verletzt. Zwanzig Verhaftungen wurden vorge-

nommen. Auf Ersuchen einer Kommisston befahl
der Präfekt die Zurückziehung der Polizei und

der Truppen, worauf sich die Demonstranten in

Ruhe zerstreuten. Auch in Padua und Modena

veranlaßten die Studenten die Schließung der

Universitäten, (s. N. N.)

Frankreich.

Hinrichtungen in Frankreich. Man meldet

au» Pari», den 19. (6.) April. Heute früh bei

Tagesanbruch wurde in Versailles vom Scharf-

richter Deibler der 48jährige Doppelmdrder

Barre geköpft, der im September 1911

einen reichen Viehhändler und im Februar 1912

eine 75jährige alleinlebende Witwe mit seinen

Händen erwürgt nnd beraubt hatte. Der Ver-

brecher hatte sich bis zum letzten Augenblick in

der Hoffnung gewiegt, daß der neue Präsident

der Republick ihn begnadigen werde. Herr

Palmare ist jedoch zu sehr Jurist, um weichlicher
Sentimentalität zugänglich zu sein. Er hat. wie

(Siehe Beilage.)

Stadtbild und Reklame.

Einem interessanten Aafsatz deS Frankfurter
StadtbouinfpektorS Charton in der „Franks. Ztg."

entnehmen wir folgende«:
In Städten, die vom modernen Gefchäftsleben

bisher noch verhältnismäßig anberührt geblieben
find, zum Beispiel den kleinen Residenzen wie

Darmftadt. Weimar, Potsdam und anderen,
wird der Eindruck, den ihre Straßen und Plätze
mit den daran stehenden Gebäuden machen, wohl
niemandem, der aus dem unstet hastenden Leben

der Großstadt in einen solchen Ort kommt, ent-

gangen sein. AlleS atmet hier Ruhe undFrieden,
die Häuser find fich mehr oder weniger gleich in

Form, Material und Farbe, in der Höhe der Ge-

fimse, in der Art der Dächer und in sonstigen
Einzelheiten und doch ist daS Gesamtbild nicht
langweilig, sondern sür unser Auge und unsere
Nerven äußerst wohltuend. Wie ganz ander?

steht dagegen eine moderne Geschäftsstraße in der

Großstadt auS! Jedes Haus hat da seinen eigenen
Charakter und keines ist seinem Nachbar auch nur

im entferntesten ähnlich. DaS eine zeigt eine
Fassade aus rotem Stein, daneben steht ein ge»

putztes. das dritte wiederum ist gelb, das vierte

~~•) An? der .Franks. Ztg.'

grau und so geht es fort. So verschieden wie die

Farben find auch die Formen; die eine Fassade
ist vertikal, die andere horizontal gegliedert, die

Gesimse versetzen sich gegeneinander, ein hohes
HauS neben einem niedrigen, ein flaches Dach
neben einem steilen; Türme, Erker und Balköne

wachsen regellos auS den Fastaden heraus, — kurz
ein wildes Durcheinander von allem was in der

Baukunst jemals dagewesen ist!
Die moderne Stadtbaukunst ist nun

schon längst dahinter gekommen, daß die vor«

nehme Ruhe und die schlichte Monumentalität

der alten Straßen und Plätze auf ihrer Ein»

heitlichkeit beruht, und ist nach Kräften bestrebt,
diese Erkenntnis bet ihren NeuschSpsungen zu
verwerten. Aber die Haussronten an fich find ja
heute nicht mehr allein das, was den Charakter
einer Straße ausmacht, zum größten Teil —

wenigstens in den Hauptstraßen — find das die

eine erschreckende Verschiedenartigkeit zeigenden
Reklamemittel, mit denen derKaufmann
heutzutage auf fein Geschäft aufmerksam macht
und seine Waren anpreist. Wir können also in

der Großstadt zn schönen den früheren Zeiten
ebenbürtigen Ctraßenbildern erst dann wieder

kommen, wenn neben der Stadtbaukunst auch die

Reklametechnik — es ist hier und im folgenden
natürlich nur die Außenreklame gemeint
— eine gründliche Umwandlung erfährt.

Das radikalste Mittel, dieReklame einfach über-

Haupt von den Straßen zu verbannen, kann bei

einer ernsthaften Erwägung dieser Angelegenheit
allerdings nicht in Frage kommen, denn die Pro-

duktion, die Handelsform, die Absatzmöglichkeiten
und der Kundenkreis des heutigen Geschäftes

haben fich gegen frühere Zeiten so gründlich ge-

ändert, daß die Reklame geradezu zu einer Not-

vendigkeit geworden ist — wenn auch zu einem

notwendigen Uebel. Da also von einer vollstän-

digen Beseitigung der Reklame nicht die Rede

sein kann, so verlohnt es fich doch zu untersuchen,
ob nicht wenigstens eine wesentliche Einschränkung

möglich ist. Stadtbauinspektor Charton gibt nun

eine Reihe von Beispielen einer Reklameüber«

| Häufung an Gebäuden Frankfurter Straßen,

wobei er hauptsächlich die Unmasse der Schilder
Aufschriften, Hinweishände usw. anführt und

sagt darauf Wetter:

Bedarf es denn bei einer Buchhandlung, einem

Blumengeschäft, einem Lebensmittelladen anßer

der Firma oder dem Namen des Inhabers über-

Haupt noch besonderer Aufschriften? Die meisten

dieser Geschäfte empfehlen sich dem Publikum doch
viel eindrucksvoller durch eine geschmackvolle Aas-

läge in den Schaufenstern als durch die bisher

üblichen Reklamemittel.

Denkt man fich nach diesem Gesichtspunkt alle

überflüssigen Reklamen weg. so bleibt von dem

Riesenapparat, der heute dafür aasgewandt wird,

nur ein kleiner Bruchteil übrig. Die heutige
Art. durch die Mast- der Reklamemittel wirken

zu wollen, kommt einem wüsten Durcheinander-

schreien gleich. Wenn also alle Beteiligten nur

mit einem Viertel der bisherigen Reklame fich be-

gnügten. so bliebe der Effekt für den Einzelnen
der gleiche und für das Aussehen unserer Straßen
wäre schon viel gewonnen. Mit der Beschrän-

kung iv der Zahl zielt die nächste Forderung

auf eine Veredelung der Reklamemittel,

auf eine beste« Gestaltung hin. wie sie bei den

auf graphischem Wege hergestellten Anzeigen,

Plakaten usw. sich schon längst fest einge-

bürgert hat.
Man vergegenwärtige eS fich einmal, wie heute

das übliche Geschäftshaus aussieht. Die häufigsten
Reklamemittel sind die bekannten Schilder aaS

Holz. Metall oder Glas, auf denen die Schrift
entweder gemalt oder in plastischen Buchstaben an-

gebracht ist. Diese Schilder find in der Regel an

möglichst auffallender Stelle ohne die geringste
Rücksichtnahme auf die architektonische Gliederung
deS Hauses in roher Weise an der Gebäuoefroat

befestigt, Gesimse, Pfeiler, Ornamente undFenster
brutal überschneidend und verdeckend. An ein

und demselben Haus zeigen die Schilder alle

möglichen Formen, Farben und Materialien und

auch die Schriften aus ihnen find alle ver-

(«iehe Beilage.)
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es heute heißt, auch das Todesurteil

gegen die drei Autobanditen

Callemin, Soudh und Bonnier bestätigt
und nur in dem Falle Dieudonnö eine Ausnahme
gemacht, weil an dessen direkter Schuld beim

Raubüberfall auf den Kaffenboten in der Rue

Ordener doch noch einige Zweifel bestehen. Die

Hinrichtung der drei Todeskandidaten wird wahr-
scheinlich Dienstag früh hier erfolgen.

Schweiz.
Mtlchkrikg. In der Schweiz ist ein großer

Milchkriea entbrannt. Die Milchwirtschaft spielt
in der Schweiz, die im Jahr sür 90 bis 100

Millionen Franken Käse fabriziert und für 60

Millionen exportiert, eine sehr große Rolle. Nun

stockt seit Monaten der Käsehandel; der Export
ist zurückgegangen und in der Schweiz liegen noch

große Lager von unverkauftem Winterkäse. Die

Käser verlangen deshalb energisch eine Herab-
setzung der Milchpreise unter Hinweis auf den

Stand des Käsemarktes, der ihnen nicht mehr
erlaube, für die Milch die bisherigen hohen Preise
von 19 bis 20 CtS. den Liter zu zahlen. Die

Käserverbände haben beschloffen, den Bauern für
die Sommermilch noch höchstens 16 Cts. an-

zubieten. Diese Offerte wird jedoch von den

Bauern, die auch in großen milchwirtschaftlichen
Verbänden organisiert find, mit Entrüstung zu-
rückgewiesen. Sie erklären, daß sie mindestens
19 Cts. verlangen müssen, wenn fie nicht mit

Verlust arbeiten wollen und drohen, eventuell zur

genossenschaftlichen Käfefabri-
k a t i o n überzugchen, falls die Käfer nicht mit

fich reden lassen. Eine eigene Käse-Ex-
Portgesellschaft haben fie bereits be-

gründet. Die bisherigen Verträge laufen am

1. Mai ab. fo daß die Entscheidung in diesen
Tagen fallen muß, — Welche Bedeutung
die Milchindustrie in der Schweiz hat. mag man

daraus ersehen, daß allein im Kanton Bern im

letzten Jahre 4.866.630 Kilozentner Milch im

Werte von 97.332.000 Franken produziert worden

sind; davon wurden 2,078,300 Ktlozentner in

628 bernischen Käsereien verarbeitet.

Belgien.
Zum MassenavSstand schreibt man der „Kreuz-

Ztg.- aus Brüssel, den 18. April: Wenn es

auch der sozialdemokratischen Parteileitung nicht
gelungen ist, im wörtlichen Sinne des Wortes

einen Generalausstand hervorzurufen, da ja zum
großen Teile doch gearbeitet wird nnd in den

staatlichen und städtischen Betrieben, in den

Eisenbahnen, Beleuchtungs-, Gas- und Wasser-
werken keine merkliche Störung
eingetreten ist. so kann man doch nicht leugnen,
daß zurzeit ungefähr 400.000 A r -

heiter in Belgien feiern. Wie

viele darunter bloß dem TerrorlSmuS der soziali-
stischen Syndikate gehorchen, läßt fich nicht fest-
stellen, aber wie dem immer sein möge, es handelt
fich um eine sehr umfangreiche Bewegung, an der

man mit Verachtung und Geringschätzung nicht

vorübergehen kann. Man sieht daraus, zu welcher
Macht die belgische Sozialdemokratie, dank der

freundlichen Duldung, die ihr feit Jahren in

Belgien zuteil geworden ist, bereits gelangte.

Allerdings steht hinter der ganzen gegenwärtigen
Arbeiterbewegung vielfach als leitender Geist auch
der belgische Liberalismus hinter den

Kulissen. Denn die Bewegung ty>i den Sturz
der katholisch.konservativen Herrschast zum Ziele,
und da muß natürlich die liberale Partei
dabei sein. Sie sieht nicht etn. daß. wenn

das Ziel erreicht wird, die Liberalen das

Hauptopfer der neuen Ordnung zu bringen
haben werden. Wird nämlich das allgemeine und

gleiche Stimmrecht in Belgien eingeführt, so wird

die katholisch-konservative Kammermehrheit wahr-

scheinlich kein einziges Mandat verlieren, wogegen
die Liberalen zwei Drittel ihrer Sitze an die So-

zialoemokratie abgegeben werden. Nichtsdesto
weniger greift der belgische Liberalismus der Ar-

beiterbewegung kräftig unter die Arme. Die libe-

rale Presse sympathisiert mit den Streike! den, die

liberalen Stadtverwaltungen verpflegen die Ar-

beiterktnder auf Kosten der Steuerzahler und

unterstützen somit indirekt den Ausstand, die libe.

ralcn Großindustriellen tun dasselbe undbedenken

die sozialistische Streikkaffs mit ansehnlichen Geld-

gescheuten. Diesen Verblendeten ist eben nicht zu

Helsen, und bekanntlich schlagen die Götter jene,
die fie verderben wollen, mit Blindheit. Für die

Regierung gibt es in der ganzen Sache nur eine

Pflicht: die Ausdauer in der Verteidigung deS

Staates gegen das gegenwärtige revolutionäre

Unternehmen der Sozialdemokratie. Denn um

ein solches handelt es fich. Die Arbeitseinstellung
soll den Ruin des Nationalwohlstandes herbei-
tuhren und damit Regierung und Kammermehr-
heit zur Gewährung politischer Reformen zwingen.
Es liegt also ein regelrechter Erprestongsversuch,
ein formeller Gewaltakt vor, dem der offenkundige
revolutionäre Charakter auch dann anhaftet, wenn

die Bewegung fich zunächst auch innerhalb gesetz-
licher Schranken abspielt. Jedes Zngeständn s an

die Revolutionspartei wäre gleichbedeutend mit

der Abdankung der Staatsgewalt zugunsten jener
sozialistischen Diktatur. AlleS spricht aber dafür,
daß die Brüffeler Regierung vor dieser drohenden
Diktatur d e Waffen nicht strecken wird. (f. N. N.)

schieden. Dazu kommen noch die senkrecht aus

der' Front herausstehenden Schilder. Laternen.

Lichtreklamen, riesenhaste Buchstaben, die auf
einem Drahtnetz befestigt gleichsam vor den

Häusern in der Luft schweben, titschige. des

Abends von hinten beleuchtete Glasbilder, plastische

Darstellungen von allerhand Gegenständen und

die Dachreklamen. Unter dem Schausenfier des

Erdgeschosses sängt es an und endet hoch in den

Lüften mit einer unförmigen Lichtreklame. Und

wenn so Haus bei HauS ganze Straßen ver-

unstaltet werden, muß da nicht jeden Menschen
mit gesunden Sinnen und einigermaßen kulti-

viertem Geschmack ein gelindes Entsetzen erfassen?
Und doch ist es bei gutem Willen gar nicht so schwer,
hier eine ganz wesentliche Bcst-rung Platz greifen

zu lasten. Bei den großen Warenhäusern ist das

Problem eigentlich schon gelöst. Wer kennt nicht
den Wertheim-Bau in Berlin, besten Struktur

und Form in edelster Weise den Zweck deS Ge-

bäudes Hat zum Ausdruck bringen. Im Laufe
der Jahre ist dieses Werk Westels das typische
Vorbild für das moderne Großkaushaus geworden
und die Idee, sich einer künstlerischen Faffade als

alleiniger Retlame zu bedienen, hat allseitig Nach-
ahmnng gefunden. Ein solches Kaufhaus kann

auf jede weitere Reklame getrost verzichten; es

voub nicht übersehen werden. Wenn man zum
Ueberfluß noch die Firma weithin kenntlich an-

bri.'.gen will, so ist gegen die Art, wie dieS bei

einigen neuen Geschäftshäusern geschehen ist,
nichts einzuwenden, da die monumentalen Metall-

buchstaben steh durchaus harmonisch in den Orga-
nismuS der Faffade einfügen und so gewisser-
maßen als Ornament wirken. Die Baukunst hat

auch von jeher dieses Dekorationsmittel in glück-
lichster Weise ausgiebig benutzt.

Nicht so einfach steht es bei den Gebäuden, in

denen eine größere Anzahl von verschiedenen Ge-

schäften und Bureaus zur Miete ist. Hier ist eS

bisher so. daß jeder neu hinzukommende Mieter

sein Reklameschild mitbringt, das dann

meistens weder zur Faffade noch zu

den bereits daran befindlichen Schildern
paßt; oder er läßt fich ein neues anfertigen, daS

die vorhandenen dann nach Kräften übertrumpfen

soll. Daß es aber nicht unbedingt so sein muß,

daß es vielmehr auch anders geht, beweisen
andere Häuser in der Braubach- and Domstraße.

Grundbedingung ist zunächst natürlich, daß der

Architekt beim Entwurf der Fassade auf daS

ReklamebedürfniS des Ladentnhabers Ruckficht
nimmt und entsprechende Stellen sür diesen

Zweck vorsieht, wie unter dem Bogen des Laden-

oberlichtes und unter den Fenstern der Ober-

geschoste. Es kommt ja nicht daranf an, daß die

Reklame in irgend einem bestimmten kostbaren
Material ausgeführt wird. Es genügt voll-

kommen, wenn fie in guter Schrift mit Oelfarbe
auf die betreffende Fläche gesetzt wird. Zieht der

Mieter aus, so erleidet er keinen nennenswerten

Verlust, und für feinen Nachfolger entstehen auch
keine höheren Kosten, als wenn er sein Schild
von einem anderen Hanse abnehmen und an dem

neuen Laden wieder anbringen lasten mnß.

Wichtig ist allerdings, daß alle Aufschristen im

Charakter einigermaßen übereinstimmen «nd keine

Unruhe in die Faffade gebracht wird.

Der oft gemachte Einwand, der Mieter verlange
es einfach, fich so oder so in auffälliger Weise am

Hause kenntlich zu machen, sonst miete er nicht,
kann nicht aufrecht erhalten werden. Sind doch

fönst die Geschäfte, die fich eine Beschränkung
in der Reklame auferlegen, solche, die mit großer

Konkurrenz zu rechnen haben. Schließlch Prä-

sentiert sich aber auch ein von der Reklame nicht
verunstaltetes Haus so vorteilhaft, daß eS dem

Publikum durch fein sauberes Aussehen bald

auffällt, was auch den darin befindlichen Geschäs-
ten zugute kommt.

Bei einer weisen Beschränkung in der Zahl
der Reklamemittel läßt fich das Unheil auch bet
den Geschäftshäusern erheblich mildern, die auS
der unseligen Zeit der Renaissance-Imitation
stammen und deren Erbauer auf das Reklame-

bedürfnis so gut wie gar keine Rückficht ge-
nommen haben.

Sehr bevorzugt sür die Anbringung von Re-

klamen find freistehende Brandmauern

und S e i t e n w a n d e von Häusern, die

nach einer Straßen Verbreiterung noch nicht in die

neue Baufläche zurückgerückt find. Wenn diese
Häuser für das Straßenbild an fich schon häßlich

genug find, so sollte dieser Schönheitsfehler nicht

noch künstlich hervorgehoben werden. Man kann

hier nur an den Gemeinfirm der betreffenden
Hausbesitzer appellieren und fie bitten, noch nicht
mehr zur Berfchandelung des Stadtbildes beizu-
tragen, indem fie diese Flächen um ein paar
Mark für Reklamezwecken vermieten.

Für Frankfurt leider typisch ist noch eine be-

sondere Art der Unterbringung der Reklamen,
und zwar wie Schulze-Naumburg in seinen Kultur-
arbeiten so treffend sagt, nach dem Motto:

„Schmücke deinen Gartenzaun" — nämlich vor

den Kolonialwarengeschäften und Spezereiläden
mit Blechschildern, Holzbrettern, Emailplatten,

worauf uns in buntem Wechsel Maggi, Flaschen-
bier, Hundekuchen, Hühnerfutter, Seife und

Genußmittel angepriesen werden. ES sollte doch
jeder seinem Lieseranten mal nachdrücklich sein
Mißfallen über diese „Zierde" der Straße aus-

sprechen, vielleicht würden die Schilder dann rascher
verschwinden.

Während bisher nur von Dauerreklamen die

Rede war, verlohnt es fich auch einige Aufmerksamkeit
der vorübergehenden Reklame auf
den Anschlagtafeln zu widmen. Sie hat eS sehr
nötig! Fast stets find diese Tafeln ganz unor-

ganisch auf irgend einen Vorgartenzaun oder an

einer Gebäudewand befestigt. Auch diese Art der

Reklame läßt fich leicht in eine bessere Form

leiten, zunächst sorge man nur dafür, daß fie
nicht immer an den unpaffendstea Stellen auf«
tritt. In London pflegt man die Bauzäune aIS

Rellamewände mit Feldeintetlung für die einzel-
nen Plakate herzurichten. Ein ähnliches guteS

Beispiel für deren Unterbringung zeigen die

Bahnhöfe der Großberliner Untergrundbahnen.

Auch hier find die Wände durch Rahmen in

gleichgroße Flächen aufgeteilt, die für je ein '

Plakat bestimmt find. Wenn dann das Plakat
noch von Künstlerhand hergestellt ist. so hat man

damit auS der Not eine Tugend gemacht. In
der ersten Anlage kostet eine solche Wand nur

unbedeutend mehr als die sonst übliche Ein-

sriedigung, dafür bringt fie aber auch etwas ein,
und waS doch das wichtigste ist, fie steht einer

Großstadt würdiger auS.

Die Reklametechnik ist von jeher sehr erfinde-
risch gewesen. Ihr genügt in neuester Zeit daS

Licht deS TageS nicht mehr, fie hat fich jetzt auch
der Nacht bemächtigt und läßt allabendlich die

Lichtreklamen in hellstem Glänze er-

strahlen. Abgesehen von den Auswachsen, die fich
hier auch gleich eingestellt haben, kann eine ein-

zelne leuchtende Schrift am schwarzen Nachthimmel
schon recht gut aussehen. aber wie wird es

werden, wenn diese Reklameart den anderen ent-

sprechend fich einbürgert und die Nacht zum Tage
gemacht wird? Nun sieht man die Lichtreklamen
aber nicht nur abends in Hellem Glänze er-

strahlen, sondern fie stehen leider auch bei Tage
auf den Dächern und da bleibt von ihnen nur

ein unschönes Gewirr von eisernen Trägern.

Ankern, sonstigen Konstruktionsteilen und recht-

eckigen, schwarzen Kästen, die die Glühbirnen ent-

halten, übrig und das betroffene Haus ist damit

gründlich verunstaltet. Aach die Lichtreklame
kann bei Tag erträglich wirken, wenn fie nicht
als ein fremdes Element vor die Faffade oder

ans daS Dach gesetzt wird, sondern mit ihnen

organisch verbunden wird. Die Aufgabe, auch
hier zu einer guten Lösung zu gelangen, ist gar

nicht so schwer, als daß diese bei einiger Be-

schränkung nicht bald gesunden werden sollte.

Herr Charton kommt sodann auf die Ab-

w e h r m i t t e l zu sprechen, wobei er die ge-

schlichen Maßnahmen und die OrtSstatuten,
die in Deutschland zur Anwendung gelangen
können, einer Prüfung unterzieht, gelangt aber

schließlich doch zu folgendem Resümee:
Die Freunde deS HeimatschutzeS erwarten eine

Besserung weniger von polizeilichen Verboten und

gesetzlichen Einschränkungen, aIS vielmehr von

einer allmählichen Aufklärung
und Hebung deS Geschmacks in den be-

tetligten Kreisen. Niemand kann bestreiten, daß
der heutzutage beschritten? Weg nicht nur in

ästhetischer, sondern auch in wirtschaftlicher Be-

ziehung zu einer Katastrophe führen muß, und

daß andererseits bei gutem Willen fich unendlich
vieles bester machen läßt. Handel und Industrie
sollten in dieser Beziehung ans die wirklich nicht
unberechtigten Wünsche ihres Kundenkreises mehr
Rückficht nehmen, es würde ihnen ficherlich nur

zum Vorteil gereichen. Auch die kaufmännischen
Verbände, die Handelskammern, die Handwerker«
Vereinigungen usw. könnten viel GuteS stiften,
wenn fie hier aufklärend wirkten. Vereinzelt
haben fie ja auch schon Versuche in ähnlicher
Richtung gemacht. DaS Reklamethema ist meineS

Wistens dabei jedoch noch nie behandelt worden,

obgleich eS unstreitig mit zu den allerwichtigsten
gehört.

Für die bedeutenderen Arbeiten gibt es Archi-
tekten, Kunstgewerbe und Reklamekilnstler genug,
schlimm steht eS aber mit den kleinen Aufgaben
deS alltäglichen Lebens, die bei weitem die Mehr»
zahl ausmachen. Hier müssen unsere Baugewerls-.
Gewerbe« und Fortbildungsschulen helsend ein-

greifen. Der kleine Schlosser oder Tischler muß
erst wieder lernen, ein sachgemäßes anspruchloses
Schild zu fertigen, das wirklich an seine Stelle
paßt, und der Maler fich wieder darin üben, eine

Aufschrift in guten Buchflaben richtig auf eine
gegebene Fläche zu fetzen. Bor allem bringe man

ihr.en wieder Verständnis bei für die Schönheit
einer sachlichen Lösung der gestellten Aufgaben.
Die schlimmsten Geschmacklosigkeiten entstehen
immer, sobald Zierformen und Schmuck von un«

zulänglichen Kräften ausgeführt werden. Wenn

dem kleinen Handwerker diese Erkenntnis wieder
in Fleisch und Blut übergegangen ist. dann wird

er seinerseits auch in der Lage sein, auf seinen
Auftraggeber in gleichem Sinne einzuwirken.

Lokales.
Erstes Rigaer Deutsches Handwerker-

Lehrliugshei«,
Dem soeben erschienenen dritten Jahresbericht

für 1912 entnehmen wir folgende Abrechnung
über Bau und Einrichtung des

Heims: Zur Deckung der Kosten standen zur
Verfügung: aus Stiftungen und Veranstal.
Tungen 20.477 Rbl. 63 Kop.. aus Anleihen (beim
Häuserkreditverein und bei einer Privatperson)
40.000 Rbl. und aus Zinsen 353 Rbl. 78 Kop.,
zusammen 61,131 Rbl. 41 Kop. Hiervon find
verausgabt worden: für das Grundstück nebst
Korroboration 4169 Rbl. 22 Kop.. für den Ge-

samtban 44.059 Rbl. 25 Kop., für Banzinsen
1646 Rbl. 25 Rbl.. für Wafferleitung. Elektrizität
und andere Anlagen 5642 Rbl. 77 Kop.. für
Inventar 2680 Rbl. 64 Kop., Unkosten bei An-
leibe im Häuserkreditverein 2193 Rbl. 60 Kop.
nnd verschiedene kleinere Unkosten 135 Rbl.

34 Kop., so daß obige Snmme bis auf ein

Saldo von 321 Rbl. 34 Kop. verausgabt worden

ist. Bau und Einrichtung haben
somit 60.810 Rbl. 7 Kop. gekostet.

Für den Unterhalt deS LehrlingSheimS find
im verfloffenen Jahre verausgabt worden 15,199

Rbl. 39 Kop. Inbegriffen die Anschaffung von

Inventar im Betrage von 2929 Rbl. Zum
Unterhalt des Heims haben beigesteuert: der

Deutsche Verein 3250 Rbl.. der Gewerbeverein

200 Rbl., die Euphonie 300 Rbl.. die Meister-
Versammlung 453 Rbl. 5 Kop., die Spar» und

Borschußkaffc der St. Johannisgilde 100 Rbl.,
Herr K. Balk 100 Rbl. und der AnstaltSpastor
K. Keller 100 Rbl. An Spenden und aus

Unternehmungen find eingefloffen 1479 Rbl.

20 Kop/ und auf das Sammelbuch 850 Rbl.

10 Kop.. zusammen 6832 Rbl. 45 Kop. Die

Einnahmen des Lehrlingsheims selbst haben
5686 Rbl. 30 Kop. betragen und sür die In-
ventarbeschaffung waren aus dem Barfonds
2680 Rbl. 64 Kop. angewiesen. Ein kleines

Saldo von 262 Rbl. 91 Kop. ist zum Jahre
1913 verblieben.

Die Anstalt hat durchschnittlich 40 Lehrlinge
beherbergt, sodaß die Unterhaltskosten eineS jeden
sich auf 306 Rbl. 75 Kop gestellt haben. Bei

stärkerer Frequenz würde sich dieser Posten weit

günstiger gestalten.
Der Verwaltungsrat des Handwerker-Lehrlings-

Heims steht fich leider außer Stande bei den vor-

handenen Mitteln die ZöglingSzahl zu vergrößern,
und muß, da der Deutsche Verein seine Subven-

tion zu erhöhen nicht in der Lage ist, eine

weitere Aufnahme von Lehr-
lingen sistieren.

Um dieses zu verhüten, sei an dieser Stelle an

die Deutschen RigaS die dringende Bitte

gerichtet, dem Verwaltungsrat durch Z u w e n -

dung größerer Mittel die Mög-
lichkeit zu geben, die sür unser Volkstum so
wesentliche Anstalt zn erweitern. Ganz besonders
wird der deutsche Handwerkerstand, besten eigenste
Sache es gilt, gebeten, helfend einzugreisen.

Auch wären Geschenke von Nahrungsmitteln
und Rohprodukten sehr erwünscht, aber auch aller-

Hand Sachen, vor allem Anzüge und PaletotS,
welche Stiftungen daS hohe BekleidungStonto be-

deutend herabfetzen könnten.

I» «aehen de» Neubau» de-

GewerbeveeeiuS

erhalten wir folgende Zuschrift:

Die Entgegnung des Herrn Architekten El ic l

Saar in e n auf die Erwiderung des Präses
des GewerbevereinS, des Herrn Heinrich Frobeen,

zwingt den Borstand des Vereins zu einer Zu-

rechtstellung, da die von Herrn Saarinen aufge-
stellten Behauptungen, sowohl die prinzipieller als

auch die persönlicher Natur, nicht zutreffen, anderer«

seits aber doch geeignet erscheinen, weiteren Kreisen,
die mit der ganzen Angelegenheit nicht vertraut

find, die Sachlage in einem falschen Licht er-

scheinen zu lassen.
Vor allem muß fich der Vorstand gegen den

Versuch deS Herrn Saarinen (in den Schlußsätzen
seiner Zuschrift) verwahren, einen Gegensatz
zwischen dem Präses des Vereins, Herrn Frobeen,
einerseits, und dem übrigen Vorstand anderer-

seits zu konstruieren. Der Vorstand fühlt fich in

der ganzen Angelegenheit vollkommen solidarisch
mit seinem Präses und billigt auch durchaus die
von ihm in den Zeitungen veröffentlichte Er-

widerung. deren Inhalt und Text zudem mit den

Gliedern des Präsidiums vereinbart war.

Was die prinzipielle Seite der Frage anlangt,
fo ist die Behauptung des Herrn Saariuen, daß
nur der Schöpfer des zur Ausführung in AuS-

ficht genommenen Projektes dasselbe umarbeiten

und dann ausführen darf, und daß dieser Grund-

satz in der ganzen Kulturwelt als selbstverstünd-

lich gilt, fraglos nicht zutreffend. Es ist. im

Gegenteil, ein nicht nur hier zu Lande, sondern
auch in ganz Westeuropa durchaus übliches Ber-

fahren, daß ein Bauherr auf dem Wege deS

Preisausschreibens resp, durch Ankauf einzelner
Konkarrenzarbeiten eine Reihe von Ideen und

Werten erwirbt, die dann als Grundlage für die

Beschaffung eines zur Ausführung geetgneten
Bauplanes dienen. Wie die Erfahrung lehrt,
gestalten fich die meisten Preisausschreibungen zu
solchen Jdeenkonkurrenzen. da fast nie eine in

der Konkurrenz eingereichte Arbeit unverändert zur

Ausführung akzeptiert wird, sondern entweder die

eine Arbeit stark umgearbeitet oder aus mehreren
Arbeiten ein neues Projekt kompiliert wird. DaS

von Herrn Saarinen gerügte Verfahren ist, um

nur lokale Beispiele für internationale Konkur-

renzen zu nennen, beim projektierten dritten

(lettischen) Stadttheater in Riga und den Arbeits-

Häusern der liter.-prakt. Bürgerverbindung zur

Anwendung gelangt.
Selbstverständlich müffen dieRechte desBauherrn

klar in denBedingungen deSWettbewerbeszumAus-

druck gelangen. Im gegebenen Fall war in den Be-

dingungen wörtlich gesagt: .Bezüglich der

weiteren Verwendung der in den

Befitz des GewerbevereinS übergegangenen Ent-

würse wie auch bezüglich der Wahl deS bav,

leitenden Architekten behält sich der Verein volle

Freiheit vor." Wenn dem Herrn Saarinen diese
Bedingung nicht Paßte, hätte er fich an der Kon-

kurrenz nicht beteiligen sollen, anstatt nachträglich
„nicht genug erstaunen" zu können, daß der

Präses des Vereins in seiner Erwiderung auf
diesen Paffus der Konkurrenzbedingungen hin-
weist.

Es ist natürlich eine Pflicht der Loyalität, daß.
wenn ein vom Bauherrn erworbenes Projekt als

Grundlage für den Bau dienen fall, allem zuvor
der Autor desselben ersucht wir, die erforderliche

Umarbeitung zu übernehmen. Das ist ja doch

auch im gegebenen Falle geschehen, doch überstiegen
die von Herrn Saarinen gestellt.n Honorar-
bedingungen die dem Vorstande von der General-

Versammlung zugebilligten Mittel. Als fich nun

auch die Verhandlungen mit den Herren von

Ozmidoff und Hertzberg zerschlugen, wäre es. nach
den Grundsätzen des Herrn Saarinen, die Pflicht
des Vorstandes gewesen, auf jegliche im Wett-

bewerb gewonnenen und erworbeneu Ideen
und Erfahrungen, die in den beiden ersten
Preisarbeiten enthalten waren, zu verzichten und

neue Arbeiten fich zu beschaffen, die nichts Gemein-

sameS mit den preisgekrönten Skizzen haben
dursten, während der Vorstand es nach wie vor

für seine Pflicht hält, die einwandfrei und kor«

rekt erworbenen Werte und Ideen zum Besten
des GewerbevereinS zu nutzen. Damit dürfte die

prinzipielle Seite der Frage wohl erledigt fein.
Mit dem zweiten, dem rein persönlichen Teile

seiner Ausführungen dürste Herr Saarinen wohl
noch weniger Glück haben. In seiner Zuschrift
zitiert er wörtlich den Paffus aus dem Briefe
des Herrn Frobeen vom 4. Februar d. 1.. der

davon handelt, daß Herr Friefendorff den Saarm-

enschen Plan umarbeite, verschweigt aber wohl-
weislich, daß Herr Frobeen in seinem Briefe vom

18. Februar ausdrücklich zurechtgestellt hatte, daß
die Friesendorffsche Arbeit keineswegs eine Um«

arbeitung sei, sondern durchaus als neues, selbst-
ständiges Projekt zu bezeichnen fei. Daß dieses
Urteil nicht die private Anficht des Präses, resp,
des Borstandes war, beweist das bereits inbezug auf
diese Frage veröffentlichte fachmännische Gutachten.
Unter diesen Umständen lag für Herrn Saarinen

absolut keine Ursache vor. sein Anerbieten auch
seinerseits kostenlos weiter zu arbeiten zurückzu-
ziehen, umsomehr als dieses Anerbieten im Briese
vom 7./20. Februar enthalten war, also sogar
noch, bevor er die obige Zurechtstellung von Herrn
Frobeen erhalten hatte und folglich noch glauben
mußte, daß Herr Friesendorff sein Projekt um-

arbeite. Mit keiner Silbe ist es in dem Briefe
des Herrn Saarinen vom 7 /20. Februar gesagt,
daß er verlange, daß Herr Friesendorff seine
Arbeit einstelle, wenn er. Saarinen selbst, die

kostenlose Umarbeitung seines Planes übernehme,
und der Borstand hätte auch diese Zumutung
schlankweg abgelehnt, da er absolut keine Ursache
hatte, die dankenswerte Arbeit des Herrn Friesen-
dorff abzulehnen.

Was den Vorwurf des Herrn Saarinen an-

langt, es treffe nicht zu, daß sein Anerbieten erst
erfolgte, nachdem Herr Friesendorff seine neue

Arbeit beendet, so deckt dieser Vorwurf fich
wiederum nicht mit den Tatsachen. Als der

Brief des Herrn Saarinen \>om 7./20. Februar in

Riga eintraf, beendete Herr Friefendorff feine
Arbeit, wie aas dem Antwortschreiben des Herrn
Frobeen vom 13. Februar (1. März) hervorgeht,
daS auf der fertig vorliegenden Arbeit des Herrn
Friefendorff basiert. Für Herrn Saarinen charak.
teristisch ist die feste Ueberzeugung, daß eine Um-

arbeitung seines Planes durch einen Rigaschen
Architekten eo ipso zu einer .Berpfuschung" des-

selben führen müffe.
Woraus Herr Saarinen das Recht ableitet zu

behaupten, das seine kostenlose Arbeit nur den

Zweck gehabt hätte, als Material zu dienen, um

daraus „gewonnene Werte" in Anwendung zu

bringen, bleibt ein Geheimnis. Da die neue

Arbeit doch nichts mit dem Wettbewerb und dessen
Bedingungen zu tun hatte, konnte Herr Saarinen

fich ja jederzeit vorbehalten, daß seine neue Arbeit

nur, wie sie war, akzeptiert oder aber ihm
retoarniert werden müßte, und der Vorstand wäre

natürlich mit Freuden darauf eingegangen, um

eine jedenfalls höchst wertvolle Arbeit von Herrn
Saarinen zu erhalten.

So wie fich aber Herr Saarinen zur Frage
gestellt hat, muß er es fich selbst zuschreiben, wenn

er bei der weiteren Lösung der Neubaufrage ans-

geschaltet ist. Der Borstand wird fich auch in

Zukunft ausschließlich von dem Jntereffe für das

Wohl deS GewerbevereinS leiten lassen, unter Be-

obachtung der europäischen Begriffe von Korrekt-

heit und Loyalität, die er zu gut kennt, um fich
in diesem Punkte von dem Herrn Eliel Saarinen

belehren zu lassen. Der Vorstand des Gewerbe-

Vereins hat in obigen Ausführungen seinen
Standpunkt klargelegt und hält die Angelegenheit,
soweit fie die Leser Ihres geschätzten Blattes

interessieren könnte, hiermit sür erledigt.
Der Borstand des Rigaer GewerbevereinS.

Die Ablehnung der Stadtverordneten

Mandate durch eine Anzahl Letten

versucht die „Rig. Aw." tn einer längeren Aus-

einandersetzung zn rechtfertigen. Zunächst sagt
fie, daß persönliche Motive dabei gar keine Rolle

gespielt hätten, was man ihr ja wohl gern
glauben wird. Alsdann sührt fie als Haupt,
motiv an, daß die lettischen Stadtverordneten aus

ihrer bisherigen Tätigkeit die Erfahrung geschöpft
hätten, daß fie. solange die deutsche Majorität
bestehe, nichts ausrichten könnten. Diese
Majorität habe aus nationalen Gründen

alle Anträge und VerbesserungSvorschläge von

lettischer Seite rundweg abgelehnt. „Die deutsche
Majorität wollte nicht zulassen, daß die Letten

irgend etwas durchsetzten oder in der städtischen
Wirtschaft irgendwelche Verbesterungen ein-

führten. Das hätte der Autorität der

deutschen Stadtverordneten bei den deut»

schen Wählern schaden können. Diese
mußten bei der Meinung erhalten werden,

daß die Letten nichts vermögen und nichts ver-

stehen, widrigenfalls in deutschen Kreisen fich die

Ueberzeugung hätte einnisten können, daß auch
die Letten für die Stadtverwaltung tauglich seien
und deshalb ein Kompromiß empfehlenswert sei.
der den Letten die gebührende Stellung in der

städtischen Selbstverwaltung einräumt."

Diese Behauptungen der „Rig. Aw." sind
natürlich durch und durch irrige und wir können

fie getrost verfichern, daß die deutsche Majorität
der Stadtverordneten nicht im entferntesten an

den Eindruck auf die deutschen Wähler gedacht
hat, wenn fie Borschläge von lettischer Seite ad-

lehnte. Dazu ist fie von etwas ganz anderem

veranlaßt worden : durch die G e f l i f -

sentlichkeit, mit der die lettischen
Stadtverordneten, namentlich ihr Sprecher
Straußmann bemüht gewesen find,
fast an einer jeden einigermaßen wichtigen Bor-

läge irgend etwas herauszufinden, um

ihre abweichende Meinung zum Ausdruck zu
bringen und damit den lettischen Wählern
zu zeigen, fie seien die berufenen weil über-

legenen Kritiker der deutschen Stadt-

Verwaltung, fie allein nähmen fich wohlwollend
und liebevoll „der Interessen der Bevölkerung"
an. Nur zu oft ist diese Kritik in n v r g -

l e r i s eh e R e eh t h a b e r e i und Klei-

nigkeitskrämerei ausgeartet, die mit

vollem Recht nicht nur der deutschen Majorität,
sondern namentlich auch den Rassen höchst
antipathisch gewesen ist. Wenn die „R. A."

ehrlich wäre, würde fie überhaupt nicht von der

deutschen Majorität reden, da notorisch nur

in sehr wenigen Fällen die russischen
Stadtverordneten die Anficht der lettischen geteilt
und deren Anträge unterstützt haben. An-

dererseits ist es häufig genug vorge-
kommen, daß Herr Straußmann mit seinen
..Berbesserungsvorschlägen" entweder ganz allein

geblieben ist oder nur die Zustimmung von ein

paar lettischen Parteifreunden gefunden hat.
Wer die letzten vier Jahre hindurch die Ver-

Handlungen der Stadtverordnetenversammlung
aufmerksam verfolgt h?t, der hat steh dem Ein-

druck nicht verschließen können, daß eS —

wenigstens einem Teil der lettischen Stadtver-

ordneten mit den Herren Straußmann
und K a n e h l an der Spitze — nicht darum zu
tun gewesen ist. mit zuarbeiten, sondern ent-

gegen zuarbeiten.

Das fünfzigjährige Jubiläum der

Akzise wird am 15. April d. I. in der Liv.

ländischen GouvernementS-Akziseverwaltung durch
einen um 1 Uhr nachmittags beginnenden Fest«
gottesdienst begangen Verden. — Es sei bemerkt,
daß bis zum Jahre 1863 der Staat die Brannt.

weinsteuer nicht direkt erhob, sondern gegen
Pauschalsummen an Privatpersonen derpach-
tete (откупъ).

25jährigeS Dienstjubiläum Richard
Bauer, der langjährig verdiente Konzert-
meister deS StadttheaterorchesterS, feiert am Frei-

tag. dem 19. April, im Saale deS Gewerbevereins,

sein fünsundzwanzigjährigeS Dienstjubiläum.
Leider hat fich derbewährte Musiker infolge feineS

Beilag- zur „Mkgafchen Zeitmig" *», 81 vom 9 April (TS.) 1913.
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anstrengenden und aufreibenden Berufes in letzter
Zeit ein nervöses Armleiden zugezogen, daS ihn
zwang, seine Orchestertätigkeit aufzugeben und

um seinen Abschied einzukommen. Das Rigaer
Shmphonieorchester. dem er seit seinem Bestehen
als eineS der tatkräftigsten Mitglieder angehört,
hat es fich nicht nehmen lassen, den Jubiläums-

tag durch ein Konzert zu begehen und ebenso
haben Theaterkomttee und Direktor dem Bene-

fizianten in liebenswürdiger und zuvorkommender
Weise bereitwillige Theaterkräfte zur Verfügung
gestellt. An dem Abend beteiligen fich ferner die

vereinigten Chöre des Rigaer Männer-

gesangvereinS und deS R i g a e r

Liederkranzes nnd aIS Dirigenten die

Herren Pitteroff, Hoeßlin and

Nedela. ES bedarf wohl nur diefeS Hin-
weises, um weitere Kreise unserer Stadt für diese«
Konzert zu interessieren, denn außer seinem
orchestralen Wirken hat Konzertmeister Bauer

fich im Bereinsleben jahraus, jahrein solistisch als

anerkannt tüchtiger Geiger hören lassen nnd des-

gleichen sein gern gehörtes Spiel oft in den

Dienst der Wohltätigkeit gestellt. Muß er nun

auch einem Teil feiner ihm liebgewordenen, in

treuester Pflichterfüllung geleisteten Tätigkeit ent-

sagen, so wird er hoffentlich fortan eine erhöhte
Genugtuung in seiner pädagogischen Tätigkeit
finden, die er ja stets mit bestem Erfolge auS-

geübt. Möge dem Benefizianten ein reicher Zu-
spruch und ein schönes Fest beschieden sein.

—ck.

Au» der Höheren Töchterschule vou

ssräuletn Olga von Haoford haben das

Hauslehrerinnenexamen bestanden: Lulu Mentzen-
dorff, Baronesse Ellen Rönne, Margarethe Bogel.
Als Hauptfächer wurden gewählt: Deutsch,
Geschichte und Rechnen.

vei der städtischen Kunstschule, die be.

kanntlich zeitweilig in der Jakobskaserne unter-

gebracht ist. wird ein Garten angelegt, der

den Schülern ermöglichen soll, F r e i l i eh t -

st u d i e n zu machen, ohne durch neugierige Zu-
schauer belästigt zu werden.

SV« jüdische Familien sollen, wie der

.Ketsch" von hier gedrohtet wird, anS Riga
ausgesiedelt »erden. Etwa 100 von

ihnen ist zur Regelung ihrer Angelegenheiten eine

Frist von 6. den übrigen eine solche von zwei
Monaten gegeben worden.

vom Haudelsamt der Stadt «iga
wird bekannt gemacht, daß der diesjährige Termin

.Erst offen Wasser' als mit dem

8. April 1913 eingetreten erachtet worden ist.
Der bekannt« Symmelfche „grüne

Fahrplan" für die lokalen Eisenbahn- und

Dampferderbindungen ist soeben in seiner S o m -

merausgabe erschienen. Preis 5 Kop.
Der gelbe Eisenbahn.Fahrplan für

Lokal, und Provtnztalverkehr. Auszug
aus „R v h s l e r S CourSbuch". giltig vom

18. April bis zum 15. September, speziell für
den Sommer,Verkehr bearbeitet, ist soeben er-

schienen und durch alle Buchhandlungen für
5 Kop. da» Exemplar zu beziehen. Dieser Fahr-
plan wird au» praktischen Gründen nach wie

vor für die Sommer- nnd für die Winter-Saison
in getrennten Ausgaben erscheinen, teils um die

Übersichtlichkeit nicht zu beeinträchtigen.
Die Haltestelle „Bullen - beim Auslauf

der Aabrücke »n Blldcrlingehof. ist. laut Meldung
de« „Dsmt. Wehstn.". eröffnet und alle

Züge halten dort. Es hat lange genug gedauert,
bis sich die Eisenbahnverwaltung entschlossen hat.
dem Publikum diese Bequemlichkeit zu gewähren!

Die Tüneu tu vtlderltngshof die an

einigen Stellen Flugsand aufweisen, werden jetzt
seitens der Domänenverwaltnng befestigt. Die an

solchen Stellen befindlichen Badehäuser mußten
aus Verlangen der gen. Verwaltung entfernt
werden.

Zuschrift. Die Strandpolizei wie auch die

örtliche Badegesellschaft in » a j o r e « h o f
seien darauf aufmerksam gemacht, daß die

Trottoire in den z n r See führenden Quer-

straßen fich in einem außerordentlich desolaten
Zustande befinden. Da diese Straßen auf dem

Wege zum Strande und Bade während der

Saison von allen Bommerbewohnern täglich
mehrmals passiert werden, so wäre insbesondere
in Rückficht auf den ständig wachsenden
Fremdenverkehr wohl eine besonders
sorgfältige Instandhaltung der Fußgänger steige
in diefen Straßen zu empfehlen.

verhütete Katastrophe. Gestern abend

um 11 Uhr wäre eS an der Ecke der Marien, und

der Süulenstraße zwischen zwei Straßenbahnwagen
fast zu einem schweren Zusammenstoß
gekommen, der nur dank Postanten noch recht-
zeitig verhindert werden konnte. Als der mit

Passagieren überfüllte von der Stadt fahrende
Wagen Nr. 147 von der Marien, in die Säulen-

straße einbog, fuhr ihm mit voller Kraft der

gleichfalls Passagiere fahrende Wagen Nr. 223

entgegen, der infolge eineS Mißverständnisses an

der Kreuzungsstelle in der Säulenstraße den ihm
entgegenkommenden Motor nicht erwartet hatte.
Da beide Waggons infolge der Biegung einander

nicht sehen konnten, wären fie zweifelsohne kollt-

diert. wenn einige auf der Ecke stehende Passanten
die Maschinisten nicht durch laute Zurufe noch
rechtzeitig gewarnt hätten. Beide Waggons
wurden einige Schritte voneinander durch Bremsen
zum Stehen gebracht und eine größere Katastrophe
verhindert. Die Passagiere beider Waggons
kamen glücklicherweise nur mit dem Schreck davon.

—»t.

Der Petersburger Schnellzug der heute
morgen in Riga eintraf, wäre auf dem Bahnhos
soft verunglückt, indem er beim Einlaufen gegen
den Prellbock anrannte. Dadurch,
daß der Maschinist der zweiten Lokomotive deS

ZugeS sofort Gegendampf gab. wurde der Anprall

so weit gemildert, daß nor ein gewaltiger Ruck

die Paffagiere in Schrecken versetzte, ohne daß
jemand zu Schaden kam.

Die ««»stelluug de» valtische«
Aüustlerbundes im Städtischen Museum (Ein.
gang von der Kommerzschnlenseite) wird auch über

die Feiertage geöffnet bleiben und es ist zu hoffen,
daß die interessante Veranstaltung gerade in diese«
Tagen einen sehr regen Besuch zu verzeichnen
haben wird. AuS den Besprechungen der gesamten
Presse geht hervor, daß eS fich diesmal um eine

ganz besonders sehenswerte Ausstellung handelt
und eS kann daher dem Publikum dringend

empfohlen werden, die letzten Tage gründlich aus-

zunutzen. — Erwähnt mag noch werden, daß ein

Clou der Ausstellung, Jan Rosenthal« .P r i n .

zessin und de.r Affe" leider nur noch

bis zum Gründonnerstag inklusive im Kunstverein

zu sehen sein wird, da sich der Künstler einer

auswärtigen Gemäldeausstellung von diesem Tage
an verpflichtet hat.

Utes de« butemu de» «iadttheater»
B i S inklusive Sonntag, den

14. April, bleibt daS Stadttheater g e -

schlössen.
In der Osterwoche beginnt am Donnerstag,

dem 18. April, die k. und k. Hofschauspielerin
Fran Lotte Witt, vom XX. Hofburg-
theater in Wien ein mehrabendliches Gastspiel.
Sie tritt an diesem Abende als .Madame
S a n s. G 6 n c" im Sardouschen Lustspiel gleichen
Namens auf. Was Lotte Witt in dieser Rolle

an Charme und Liebenswürdigkeit und nicht zu

vergesten an Pracht ihrer unvergleichlichen Toi-

leiten darbietet, ist geradezu einzig in ihrer Art

und die berühmte Salondame des Wiener XX.

HofbnrgtheaterS, dieser vornehmen erstklassigen
deutschen Hofbühne, versteht eS, daS Publikum von

der ersten bis zur letzten Szene in interessantester
Weife zu fesseln.

Der Vorverkauf beginnt, wie schon
erwähnt. Sonntag, den 14. April, für
die Garanten von 9 Uhr bis 1 Uhr und

am Montag, dem 15. April, wird

der allgemeine Borverkauf eröffnet.
Ostermontag wird in neuer Einstu-

dierung und Infzeniernng Puccinis berühmte
Oper „BohGme" zur Aufführung gebracht.
Herr Regisseur Feldner inszeniert das Werk.

Dirigent Herr Kapellmeister Pitteroff. (Außer
Abonnement, erhöhte Opernpreise.)

DienStag, den 16. April. O p e r e t.

tenpremierenabend. Zur Erstauf-
führung gelangt eine Novität des Wiener

RaimundtheaterS „Hoheit tanzt Walzer"
von Leo Ascher, die Herr Direktor von Maixdorff
in Szene setzt. Die anmutige Operette hat in

Wien und vielen anderen Städten, vermöge ihrer
einschmeichelnden Musik viele nachhaltige Erfolge
zu verzeichnen gehabt.

Die Vorstellung geht außer Abonnement bei

erhöhten Preisen in Szene.
In der Osterwoche, und zwar Sonnabend,

den 20. April, hat der verdienstvolle Kapell-
meister Herr Hermann Hans W e tz l e r seinen
Abschiedsehrenabend. Herr Wetzler
wird an diesem Abend Wagners gewaltiges Werk

„Tristan und Isolde" dirigieren und

diese Aufführung dürfte die letzte in der gegen-
wärtigen Saison sein. Die Borstellung geht
außer Abonnement bei Opernpreisen tn Szene.

Rigaer Symphonie-Orchester. Aus dem

Bureau wird uns mitgeteilt: Als letzte? Abend-

konzert in dieser Saison findet Freitag, den 19.

April. 8 Uhr ab., im Saale des GewerbevereinS

ein AbschiedS-Benefiz in Anlaß des

25-jährigen DienstjabiläumS de» Kon-

zertmeisterS R i eh. Bauer statt, der auS ge-
sundheitlichen Gründen die Orchestertätigkeit auf-
gibt, um fich in Zukunft ganz dem Lehrberuf zu
widmen. Im Laufe dieser im aufreibenden Or-

chester dienst besonders lang erscheinenden Spanne
Zeit hat der Jubilar es verstanden, durch seine
vorbildliche künstlerische Gewissenhaftigkeit, seine

stete selbstlose Bereitwilligkeit, sein geschütztes
Können in den Dienst der Wohltätigkeit und

künstlerischer Zwecke zu stellen, durch eine von

schönen Erfolgen begleitete hingebende Lehrtätia-
keit und nicht zuletzt durch feine persönlichen

Eigenschaften fich allgemeine Wertschätzung, Shm-
pathien und Liebe zu erwerben. Konzertmeister
Bauer fand daher bei feinem Bemühen, das Pro-

gromm seines Ehrenabends möglichst reichhaltig
und wertvoll zu gestalten, überall daS liebenS-

würdigste Entgegenkommen und freundlichste Be-

reitwilligkeit. dank welchen als Mitwirkende deS

Abends genannt werden können: Frau Nora

Klugmann-N o l d e n
, Frl. Mar« Ulrich.

Frl. W e r n a y, Frl. Bader, die Herren Dohn-
derg. Hansen, Rackert, Weitag, sowie die ver-

einigten Chöre deS Rigaer MännergesangvereinS
und deS Rigaer Liederkranzes unter Leitung ihres

Dirigenten Musikdirektors Hans Nedela. DaS

Rigaer Shmphonie-Orchester. daS solistisch und

begleitend mitwirkt, wird abwechselnd von Matthäus
Pitteroff und Franz von Hoeßlin dirigiert. Wir

verweisen auf das ausführliche Programm im

Inseratenteil und bemerken, daß der Verkauf der

Eintrittskarten bei P. Neldner stattfindet.
Gewerbeverein. Als letzte Veranstaltung in

dieser Saison geht Montag, den 15. April

(zweiter Osterfeiertag). abends 8 Uhr, die auS-

gelassene dreiaktige Posse .Bocksprünge'
in Szene. DaS Stück hatte gelegentlich seiner
ersten Aufführung einen vollen Lacherfolg beim

zahlreich versammelten Publikum und der Besuch
diese» letzten UnterhaltungSabendS, dessen Beschluß
ein gemütliches Tanzkränzchen machen wird, kann

den Mitgliedern und derenGästen warm empfohlen
werden.

Arühl.ngafest im «aiserwalde am

5 M»i. Einer uns zugehenden Mitteilung ent-

nehmen vir folgendes: „Wie wir hören, find die

Vorbereitungen zn diesem grandiosen Fest der

Gesellschaft Rigaer Kinderasyle „Krippen" in

vollem Gange. Schon heute arbeiten daran

hundert emsige Hände. Gilt eS doch den be-

rechtigten Erwartungen unseres Publikums, die

inbezug auf Krippenfeste nicht ganz niedrig ge-
spannt find, von neuem gerecht zu werden. Die

Gesellschaft .Krippen" dedarf aber auch des

regsten Zuspruchs, da ihre vorigjährigen Neu-

gründnngen beb utend erweiterte Mittel bean-

sprachen. Daher tut jeder ein gutes Werk, wenn

er durch den Besuch des Festes die Arbeit eines
Vereins unterstützt, der sür die Kinder unserer
ärmsten Klaffen sorgt und ohne Ansehen von
Glauben und Nationalität wirkt. Daß der Be-

such« tn jedem Falle ans seine Kosten kommen
wird, können wir heute schon verraten. Im
Zeichen der gegenwärtigen Ereignisse steht daS

diesjährige FrühlingSsest. weswegen c» fich den
N«men Völkersest beigelegt hat. Keinem
Besucher ist es benommen, in irgend einem
Nationalkostüm zu erscheinen. Kostüme der
Balkanvölker find bevorzugt. Kostümierte ge-
nießen MaSkenfreiheit. Aus dem See und seinem

Ufer findet ein großer Kampf zwischen Türken

und Griechen bei Gallipoll statt. Ein griechischer
Kreuzer erleidet im Heldenkampfe den Flammen-
tod. Aber die türkischen Bastionen fallen unter

dem mörderischen Feuer der Griechen, und sroh-
lockend ziehen die Sieger in Gallipoli ein. Unter
der Aegide der Sieger beginnt ein großer Umzug
durch den frühlingsgrünen Kaiserwald. DaS

Publikum beteiligt sich daran mit Hunderten
bunten Lampen. Borher noch hat ein großes
Wettreiten zwischen Indianern nnd Zigeunern
stattgefunden, zu welchem die tollkühnsten Reiter
der Welt verschrieben find. Kurz. eS wird an

Ungewöhnlichem nicht mangeln. Wenn uns die

Ausfichten nicht trügen, so verspricht auch daS
Wetter den Unternehmern günstig zu sein. In
dieser Hinficht wollen wir ihnen jedenfalls daS

Beste wünschen."

In der Aviatik i» Riga regt es sich
wieder. DaS Gerücht, daß Riga bald wieder

Schauflüge sehen wird, bestätigt fich. Ein lettischer
Aviatiker Zir« hl, der in Johannisthal bei

Berlin fich mit der Fliegerkunst vertraut ge-
macht hat, und einen Apparat nach dem System
Farman (Zweidecker) gebaut hat, stellt diesen jetzt
in einem Hangar an der Spi lw e zusammen.
Demnächst sollen dort Probeflüge stattfinden. Im
weiteren will der Aviatiker vor dem Komitee des

Baltischen Automobil- und Aeroklubs eine

Prüfung ablegen. Dann sollen Schau-
flöge folgen, die nach Blättermeldungen auch
»n anderen Städten der Ostseeprovinzen, wie

Mitau, Windau u. a. wiederholt werden sollen,
Jedenfalls gibt es nach einer längeren Paufe
wieder ein Flugzeug in der Rigaschen Lust und

unsere Aviatik-Freunde dürsten Gelegenheit haben,
fich neuerlich mit Flugleistungen zu unterhalten.
Hoffentlich übertreffen diese das bisher aus diesem
lustigen Gebiete bei unS Geleistete.

Unfall auf der Eisenbahn. Gestern
morgen wurde mit dem Personenzuge Nr. 4 die

Gesungene Thekla Nowik aus dem Gouvernements«

gefängnis in Mltau nach Riga gebracht und als-

dann von zwei Konwoisoldaten in das Frauen-

gefängnis in der Rigaschen Arrestanten-Korrek«

tionsabteilung eskortiert. Bei der Ueberfahrt der

Dünaburger Straße wurde die Eskorte von dem

Personenzuge Nr. 32, welcher von Riga abge-
lasten war, und von einem ihm entgegenkommen-
den manövrierenden Zuge ereilt. Ob die Nowik

flüchten oder fich vor dem Zuge Nr. 32 retten

wollte, ist unbekannt, jedenfalls lief fie in un-

mittelbarer Nähe vor dem Zuge über das Geleise.
Dabei geriet fie unter die Räder und wurde tot-

gefahren. Der ihr nachlaufende Konwoisoldat
Moisenko wurde mit schweren Kopfverletzungen
seitwärts geschleudert, während der andere Soldat

Golowin am Arm verletzt wurde. Die Leiche
der Nowik wurde in die Sektioosabteilung ge-

bracht, der bewußtlose Moisenko aber in das

Stadtkrankenhaus. —St.

Stratzenbahnuufall. An der Ecke der

Alexander- und Säulenstraße hat gestern ein

Straßenbahnwagen eine leere an einen Last-

wagen angehängte Kutsche zertrümmert, die dem

Erpeditor Beckmann gehörte und zur Reparatur

befördert wurde. x.

Polizeiprotokolle find in voriger Woche
ausgenommen worden: gegen Fuhrleute 36,

wegen verspäteten Geschäftsschluff-s 48 und wegen

Unfauberkeit der Höfe 14 (bei 261 Besichtigungen).

Vou der Düna. Die von Kurtenhof fluß-
aufwärts an der Düna bestehenden hhdrotechni-

schen Beobachtungspunkte zwecks Peilung der

Tiefe des Stromes. Feststellung der Ab-

strömung ic. haben jetzt zum Frühling eine leb-

hafte« Tätigkeit aufgenommen. Die Beobach-

tungSpunkte stehen bekanntlich im Zusammen-
hang mit dem projektierten Wasserwege
Riga — C h e r s s o n. —St.

Der schnellgehende Tampfer „Ostsee",
Kapitän Breidsprecher, der Sonnabend von hier
mit Paffagieren nach Stettin ausging, ist zusolge
telegraphischer Nachricht Montag, den 8. Apnl.

um 9 Uhr 30 Min. morgenS wohlbehalten in

Swinemünde angekommen.
potentiste.

Ferdinand Groß. 92 Jahre alt, am 6. April in

Riga.
Marie Keesner. geb. Germolowitsch. am 6. April.
Johann Wilhelm Neuland, Schloffermeister, 62

Jahre alt. am 6. April iv Riga.
Anna Jenny Jahn. geb. Ramme, 66 Jahre alt,

am 6. April in Riga.
Carl Ludwig Teich, am 7. April in Reval.

Amalie Cummron, geb. Frehmann, am 6. April
in Libau.

Clementine von Czerganowskh. am 7. April in

Petersburg.

Nichtzugestellte Telegramme (Zentral-
Kontor) vom 8. April: Awerbach—Polozt. Arew-

jew—Twer. Baranowski —Kokenhusen. B. E.Beilin-

söhn — Petersburg. Berkowitz—London. Wulfsohn
—Bjelh. Dinguldin—Leist. K. A. Jansohn—
Stockholm. Klimow —Druschkowka. Ladrson (?)
—DwinSk. L. Schallt—Königsberg. Nedzwiedzka
—Wilna. Ramarm—Moskau. Rewut—Woloshin.
Silin—Petersburg. Eck—Kiew.

HandelundBerkehr.

Kongreß für Handel und Judustrie.

Petersburg. 8. April. Der Delegierten-
konseil der Vertreter deS Handels nnd der

Industrie hat beschlossen, zum 5. Ma i den 7.

allrussischen Kongreß der Vertreter deS Handels
nnd der Industrie einzuberufen. Auf dem Kongreß
sollen die Fragen bezüglich des Heizmatertals, des

Kampfes gegen die Nichterfüllung der ZahlungS-
Verbindlichkeiten, sowie die Frage einer

Volkszählung (sowohl einer allge-
meinen, wie einer professionellen) beraten werden.

(Pta.)
Brand einer Fabrik.

Odessa, 8. April. Tie Niederlagen der

größten Papierfabrik Südrußlands, der Fabrik
von Löwenberg, sind niedergebrannt. Der

Schaden beläuft fich aus 150.000 Rbl.

Rtgaer Butterbericht

(mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten

.Selbsthilfe").

Riga. 6. April.

Infolge der herannahenden Osterfeiertage macht

fich eine lebhaftere Nachfrage auf unserem Butter»

martt bemerkbar, doch find die Preise dieselben
geblieben.

Wir erzielten:

sür Exportbutter l. Kl. 37—39 Kop. pr. Pfund.

m w
II и

35 36 www

w w
111. » 33—35

www

Netto loco Riga.
Pariser Butter (pasteurisierte)*) 40—45Kop. pr. Pf.
Prima Schmantbutter *) 40—45 . . .

Tischbntter 37—39
. . .

Küchenbutter 33—36
„ » m

•) ЯМ Vfunt>s»kcken <rfrff,t.

Neueste Nachrichten.

Zur Tscharykows.
Bekanntlich wurde dem dieser Tage in Peters-

bürg eingetroffenen ehemal. Botschafter in Ko«.

stantinopel Tscharykow, der Knall und

Fall seinen Posten hatte Verlaffen müffen und

nicht einmal zum Reichsratsgliede, sondern nur

zum Senator ernannt worden war, — eine b e -

sondere Misston zugeschrieben, nämlich
der Auftrag, nach dem Balkan zn reifen, um auf
die Differenzen zwischen den Verbündete« be-

schwichttgend einzuwirken. Tscharykow ist in-

zwischen nicht nach dem Balkan, sondern in die

Krim abgereist und hat selbst erzählt, daß von

einer Mission keine Rede sei. er habe nur beim

Minister des Aeußern die übliche Bifite gemacht
und dieser habe ihn um eine Unterredung in

Sachen der Balkanfrage ersucht. Dag sei nur

natürlich. In Petersburg wird aber noch eine

andere Version kolportiert. Tscharykow ist be-

kanntlich stets ein Anhänger der Idee deS

Balkanbundes gewesen, aber mit der

Bedingung daß auch die T ü r k e i sich ihm an-

schließe. Jetzt, nach dem bevorstehenden Friedens-
schluß, soll d i e s e Idee von der r u s s i -

schen Diplomatie wieder aufge-
n o m m e n werden und in diesem Sinne in

Konstantinopel gewirkt werden, um den

Wachsenden Einfluß Deutschlands
zu paralysieren. Räch dieser Version soll Tscha-
rykow aus der Krim tatsächlich nach Konstan-
tinopel gehen.

Zur Verlobung König Manuels

meldet die .Berl. Zeitung a. Mittag" noch sol'
gende Einzelheiten:

Die B o r g e s eh i eh t e der Verlobung des

Exkönigs Manuel von Portugal mit der Prin-
zesfin Auguste Viktoria von Hohenzollern reicht
bis in daS vorige Jahr zurück. Damals war

Dianuel einige Zeit Gast oer Herzogin Maria

Josspha in Bayern, der Witwe des Herzogs Karl

Theodor, die eine geborene Jnfantin von Portu-
gal ist und mit de« Führern der portugiesischen
Royalisten in Verbindung steht. Ihr Jntereffe
für die Wiederherstellung von Manuels Königtum
hat sogar zu einer Interpellation im bayerischen
Landtag geführt. Sie hatte damals den Agita-
toren für deren Zwecke eine Darlehnsfumme an

geboten, die jedoch von ihnen als ungenügend er-

achtet wurde. Bet der Besprechung der Jnter-
pellation im Abgeordnetenhause erklärte Minister-
Präsident Freiherr v. H e r t l i n g , daß die

ganze Sache eine private Angelegenheit der Her»
zogin sei. In München ist damals König Ma-

nuel der Prinzessin Auguste Viktoria vorgestellt
worden. Die Meinung, Prinzessin Auguste
Viktoria werde nach ihrer Vermählung nicht den

Titel Königin und das Prädikat Majestät führen,
sondern nur Herzogin zu Sachsen,
mit dem Prädikat Königliche Hoheit, der allen

Mitgliedern des Hauses Koburg Braganza zusteht,
ist unzutreffend. Da König Manuel die Revo-

lution, die ihm den Thron kostete, niemals an-

erkannt hat, sondern fich nach wie vor. ebenso
wie seine Anhänger, sür den rechtmäßigen Herr-
scher von Portugal hält, so wird auch seine Ge-

mahlin selbstverständlich Königin von

Portugal heißen und das Prädikat
Majestät erhalten, und kein europäisches
Haus wird ihr diesen Titel und dieses Prädikat
verweigern.

Eintritt Spauteus iv de»
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Madrid, 21. (3.) April. Die Abreise
desKönigSnach Paris erfolgt wahr-
scheinlich am 6. Mai. Man glaubt hier, daß
diese Reise die Besiegelung des Ein-

trittS Spaniens indieTriple-
e n t e n t e bedeutet.

Die uufriedlicheu
ZValkanverbUnVeten.

Die Spannung unter den Ver-

b ü n d e t e n hat fich in den letzten Tagen noch
verschärft, ja eS werden von Griechenland in

Saloniki und von Serbien in Köprülü und an

anderen Punkten der Wardarlinie Vorbereitungen
getroffen, die keine andere Deutung zulassen, als

daß man mit Sicherheit auf einen Zusammenstoß
mit Bulgarien rechnet. Serbien verlangt eine

Revision deS Vertrage», der vor

dem Kriege geschloffen wurde, und der im allge-
meinen das Rhodope-Gebirge und den Struma-

fluß aIS künftige Grenze zwischen Bulgarien und
Serbien auf mazedonischem Gebiete festsetzte. Bei

seinen neuen Ansprüchen beruft fich Serbien

darauf, daß ihm durch den Widerspruch Oester-
reichs der Anschluß ans Adriatische Meer ent-

gangen sei, und daß es dafür entschädigt
werden müsse. In Saloniki haben sich be-

kanntlich die Griechen schon sür dauernd einge-
richtet, aber die bulgarische Regierung denkt einst-
weilen nicht daran, ihre Truppen auS der Stadt

abzuberufen. ES find ihrer im Verhältnis zu
der starken griechischen Besatzung zwar nicht viele,
aber schon die bloße Anwesenheit bulgarischer Unifor-
men in Saloniki reizt die Griechen bis aufs äußerste.

Den gestrigen Königsberg« Abendzeitungen ent-

nehmen wir noch folgende Meldungen:
Wien, 19. (6.) April. Ueber die b u l g a r i-

schen und griechischen Truppen-
b e w e g u n g e n erfährt die .Politische Kor-

respondenz" aus Saloniki: Die Bulgaren scheinen

bisher nur die achte Tundschadivifion gegen
Westen vorgeschoben zu haben. Die Ortschaft
Dara an der Bahnstrecke Saloniki-SerreS, sowie
SerreS find von denBulgaren besetzt. Diese quar-
tieren ihre Truppen vielfach in griechischen Häu-
sern ein, was Unwillen erregt. Sie verstär-
ken ihre Truppen in Gewgelt
auch mit Artillerie. ES verlautet, daß die

Serben Gewgeli den Griechen überlasten haben
und sich bis Demirkapu, 150Kilometer von Solo-

rttfi entfernt, zurückziehen.

Safia, 21. (7.) April. Nach den letzten Nach,
richten errichten die Serben, nachdem sie drei

Landsturmjahrgänge einberufen haben, mit größter
Beschleunigung Feldbefestigungen bei

Monastir, Kumanowo «nd Ue »-

kü b. Wegen dieser offensichtlich gegen Bulga-

garien gerichteten feindseligen Borbereitungen

herrscht hier allgemein große Entrüstung.
Daß die Serben übrigens nicht einmal mehr den

Schein der Bundesfreundschaft wahren, beweist der

Umstand, daß letzthin fogar der OffizierSdtener
des bulgarischen Militärattaches im serbischen
Hauptquartier zu UeSküb Verhaftet und durch-
sucht wurde.

Antivari. 21. (8.) April. Die letzten
Bataillone und Batterien serbischer
Truppen sind von Skutari nach

Alessio abgezogen. Die Montenegriner
haben inzwischen ihre Stellungen besetzt, sodaß
Skutari nur noch von den Montenegrinern ein-

geschloffen wird. Der Abschied der Serben von

den Montenegrinern, die in den Redouten zu-
sammen gekämpft hatten, war fehr herzlich. Wie

Verlautet, find griechische Transportschiffe Veauf«
tragt worden, die Ueberführung ferbi-
scher Truppen von Medua nach
Saloniki zu übernehmen, und zwar unter

Geleit der internationalen Flotte.

Konstantinopel, 21. (8.) April. In hiesigen
diplomatischen Kreisen wird behauptet, daß die

bulgarische Regierung, um fich an-

läßlich de« drohenden Konflikts mit seinen bis-

herigen Verbündeten Serbien und Griechenland
beizeiten Unterstützung zu sichern, demüht ist, so-
wohl mit d e r Türkei al« auch mi t

Rumänien Vereinbarungen zu

treffen. Beiden Staaten will Bulgarien durch
das Anerbieten von Gebietskonzef»
sio n e n im Süden und Norden Bulgarien«
gewinnen. Während Bulgarien im Falle eines

m

Krieges mit Serbien Griechenlands und

Rumäniens Hilse erwartet, soll fich
die Pforte lediglichzur Neutra-

lit a t verpflichten.

London, 21. (8.) April. Die .Daily Mail"

läßt fich aus Belgrad melden, daß zwischen
Oesterreich und Bulgarien ein

Geheimabkommen bestehe, dem zufolge
fich beide Staaten gegenseitige Hilfe-
leistung zusichern, falls einer von iynen
in kriegerische Berwickelungen mit Serbien ge-
raten sollte, (f. Tetegr.)

Zum Unglücksfall iv Pari».

Paris, 21. (8.) April. Der Tod der Kinder

der I s a d o r a D u n c a n ist auf die Pflicht-
Vergessenheit und Ungeschick-
lichkeit deS Chauffeurs zurückzu-
führen, der, als die beiden Kinder in Begleitung
ihrer Kinderfrau bereits im Auto Platz genom-
men hatten, von seinem Sitz abstieg und die 1
Kurbel andrehte, die den Motor in Gang brachte.
Ter Wagen setzte fich sofort tn Bewegung. Der

Chauffeur lief ihm vergebens nach, er konnte ihn
nicht einholen und das Auto raste die Straße
bis zum Ufer der Seine hiaab und in diese
hinein.

Ueber de« belgische» Generalstreik

schreibt die .Norddeutsche Allgemeine
Zeitung": .Der Generalstreik in Belgien
lastet nun schon fast eine Woche ans dem Lande

und schädigt gleichermaßen die

Arbeitnehmer wie die Arbeitgeber.
Gewaltige wirtschaftliche Werte werden Tag für
Tag Vernichtet, weil eine Minderheit der Bevöl-

kerung darin den besten Zwang zur Durchsetzung
einer politischen Forderung steht. Es ist nich t
nuretne törichte, sondern auch
eine verbrecherische Demonstra «аь.

tioN
.

die sich da auStobt, und deren Ende noch
gar nicht abzusehen ist. Wenn neuerdings nach
den letzten Kammerverhandlungen wieder behauptet
wird, die Schuld an der Verlängerung liege
nur an der Regierung, da diese nicht ihre Zu«
stimmung zur Ueberweisung des politischen Wahl-
rechts an eine Kommisfionsberatung geben wolle,

so ist das einfach ein Beharren aus der Idee des

Generalstreiks als eines politischen Rö -

tigungs mittels. Ganz abgesehen von

der Frage, ob eine solche Kommission angebracht
oder auch nur möglich ist, b!eibt die Tatsache be-

stehen, daß es im höchstenMaße ver-

werflich ist, mit Zwangsmitteln
die Entscheidung beeinflussen
zu wollen."

Aus Brüstel, den 20. (7.) April, wird noch
gemeldet: Während der ersten Streikwoche er«

gaben die Einnahmen der Staatsbahnen einen

Ausfall von 65 Prozent der

Einnahmen, die der großen Brüffeler

Theater sanken von 250,000 aus 30.000 Franken

herab. Zwei Theater schließen morgen infolge

BefuchsmangelS. — Morgen treten die Di a *щ_ j
mantschleifer von Antwerpen in den ъ

Ausstand. 15,000 Ausständische veranstalteten

heute vormittag in Lüttich eine Kundgebung. Die

Ruhe wurde nicht gestört. In Feignies an der

französischen Grenze fanden Kinder unter einer

Brücke zwei Dynamitpatronen. Die

Untersuchung ist eingeleitet.
Der Streik schlägt nach Frankreich

hinüber, wo in den Grenzorten bereits auch ge-

streikt wird.

Petersburg. Da« Gesuch Dmitri Wonljar-
ljarskiS, seinen Prozeß anläßlich des AusfindenS
eines neuen Testaments deS Fürsten Oginskt im

Petersburger katholischen Konfistorium wieder

aufzunehmen, ist, der .Now. Wr." zufolge, vom

Appellhof abschlägig beschieden worden.

Berlin, 21. (8.) April. Die „Voff. Ztg." weiß
eine seltsame Geschichte zu erzählen: Der Pl a n j
einer Gesamtausstellung von '
Gemälden Anton v. Werner», der

Dienstag, den 9 April »IG » * g • f H » S»t<MM». *t. 81.



jetzt seinen 70. Geburtstag feiert, sei v o n

den Behörden auS .politischen
Gründen' für inopportun erklärt worden,

weil eine Ausstellung seiner Schlachtenbilder das

französische Gefühl beleidigen könnte. (? ? D. Red.)

Frankfurt a. M., 19. (6.) April. Wie die „Frkf.
Ztg.' hört, wird fich Montag in Friedrichshafen
daS Laftge r i eh t mit den Aorgängen bei

der Landung des Z 4 in Lunsville

beschäftigen, das aus Luftschiffachleuten, Ber-

tretern der Zeppelingesellschaft und Teilnehmern
an der Luneviller Fahrt gebildet sein wird.

Paris, 19. (6.) April. Ein ungl a u b -

licher Racheakt wird aus Bonneville ge-

meldet. Dort brachen Unbekannte in die Anlagen
eines alten Advokaten etn und vergifteten
einen künstlichen See, in dem fich der

alte Herr, der ein großer Fischzüchter und Lieb-

haber ist, vor beinahe zehn Jahren eine Forellen-
zucht angtlegt hatte. Die Gifte töteten

insgesamt 300.000 bi S 360,000 Fo -

rell e n. Ein eigenartiges Mißgeschick aus dem

Transport verhinderte, daß nicht auch noch
800,000 junge Forellen getötet wurden, die sich
der Advokat zur Neuzucht bestellt hatte und die

am Vorabend deS Anschlages schon in den See

eingesetzt werden sollten.

Kopenhagen, 20. (7.) April. Aus Stockholm
wird der .Politiken" gemeldet: Der schwedische
Astronom Strvmberg vom Stockholmer
Observatorium hat die Entdeckung gemacht, daß
der Mond auf die Luftströmungen
d ies elb e n vi n flü s se ausübt, wie

auf Ebbe und Flut. Die Entdeckung
St.ömbergs stützt fich auf eine 40jährtge Beob.

achtung. Strvmberg behauptet, daß es möglich
sei, mehrere Jahre vorher die Wetterverhältniste
für einen bestimmten Tag vorauszusehen.

London. 20, (7.) April. Der Stape l l a u f
der .Aquitania". des größten

Schiffes der Welt, findet morgen,

Montag, früh statt. Es wird eine Bemannung
von 1( 00 Ma n n erhalten und 3250 Fahr-
gast e an Bord nehmen können.

Mailand. 20. (7.) April. Das Tribunal zu

Bologna sprach .wegen Mangels
an Beweisen" die acht wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewalt angeklagten Stud e n -

ten frei. Infolgedessen gilt die Agitation
der Studenten, der fich Pavia, Parma, Pisa.
Modena und Padua angeschlossen hatten, als

beendigt.

Sport.
Allerlei. Am letzten Tage der Peters-

burger Konkurshippique siegte im

Springen auf Höhe Leutn. Wolkow auf
„DamaSk", der 2 » r feh t n 11 W e r feh o k

sprang. — Der Kaiserl. Russische Automobilklub

feiert am 15. Mai fein zehnjähriges Bestehen.
— Der Schlußrunde der Fußballwett-

f p i e l e um den großen Pokal wohnten in

London 120.000 Zuschauer bei: Aston
Villa siegte. — Die Zahlder Skiläufer
in Rußland ist mit 6000 festgestellt;
Norwegen und Schweden befitzen da-

gegen 70.000 und 60.000 SchneeschuhlSuser. —

Im Petersburger Segelsport haben

die Jachtklassen 6 Meter international und 6

Meter amerikanisch die meisten Neubauten

aufzuweisen. — Zur Automobiltouren-

fahrt Moskau — Parts find bisher
25 Wagen gemeldet.

Mode.

— DiePleureuseistwieder da!

Die Pleureuse, die vor noch so kurzer Zeit der

Stolz jeder Frau war. dann aber dem Reiher-
und Blumenschmuck auf den Hüten weichen mußte,
weil fie, ihrer etwas zu schweren Wirkung wegen,

für den jetzt modernen kleinen Hat nicht geeignet
erschien, — die Pleureuse ist wieder da! Aller-

dings in etwas veränderter Gestalt. Der kleine«

Hntform angepaßt, darf sie höchstens einmal ge-

knüpft sein. Die oft unnatürlich und unschön
aussehenden langen Halme find in Acht und

Bann getan. Man legt die Pleureuse kranzartig
um den Kopf des Hutes, und nach hinten zu er-

hält fie, etwas schräg gestellt, die neuerdings so
beliebte hochaustragende Richtung. Die kleinen

mit Pleureusen geschmückten Hüte find wie ge.

schaffen zum eleganten Straßen-Schneiderkleid.
Die beliebtesten Pleureusen-Farben find Königs-
blau, Hellgrün, Graubraun und vor allem ein

neues Gelb, die sog. Eenfsarbe, in allen möglichen

Schattierungen. Als besonders geschmackvoll gilt
eS, die Farbe der Pleureuse mit der Farbe der

langen Schwedenhandschuhe übereinstimmen zu

lassen, die gegenwärtig zu den halblangen, unten

weiten Jackenärmeln so gern getragen werden.

Vermischtes.
— Elektrische Tötung kranker

Tiere. Die Vereinigung für Tierschutz in

Boston hat die Neuerung geschaffen, kranke

und herrenlose Tiere auf elektrische
Art zum Tode zu befördern. Die Vereinigung

hat in ihren Anstalten während eines Jahres
nicht weniger als 23,000 Katzen, fast 5500 Hunde
und 175 Pferde in Schutz genommen, Vögel, Ka-

innchen und anderes ungerechnet. Ein großer
Teil dieser Tiere mußte beseitigt werden, und

man hat jetzt die Elektrizität als das sanfteste
(und vermutlich auch billigste) Mittel dazu er-

wühlt. Durch einen besonders konstruierten

elektrischen Apparat können 200 Katzen oder

Hunde zugleich getötet werden. In dem Lande,

wo Schnelligkeit und Geschäftstätigkeit über alles

geschätzt wird, bedeutet diese Methode einen Fort-

schritt, der besonders hoch bewertet werden wird.

Hoffentlich arbeitet diese Vorrichtung sicherer als

der berüchtigte elektrische Stuhl für die amerika-

nischen Verbrecher. Durchschnittlich werden in

Boston 2500 Tiere im Monat elektrisch getötet
und dann in einem besonderen, mit GaSheiznng
betriebenen Krematorium verbrannt.

— Straßenpflaster aus Leder.

Einen Schritt weiter auf dem Wege zum „laut-

losen" Straßenpflaster ist man in England ge-
kommen. Ein englischer Ingenieur hat nämlich
ein neues Straßenpflaster erfunden, das ein

„Mischmasch" von Asphalt und Leder ist. Die

Fabrikation dieses „Mischmasches" ist selbstver-
ständlich noch Geheimnis. Eine BersuchSstraße
mit diesem Lederpflaster hat fich vorzüglich
bewährt.

— S eh a r l a eh b e i A ff e n. Der Erreger
des Scharlachs wird bisher in bestimmten Eiter-

Pilzen (Scharlachstreptokokken) vermutet, ohne daß

man jedoch den ficheren Beweis für die ursägliche
Beteiligung dieser Pilzart an der Entstehung des

Scharlachs tiefern konnte. Durch Uebertragungs-
versuche, die man an menschenähnlichen Affen
unternommen hat, ist es nun gelungen, ein

Krankheitsbild hervorzurusen. welches dem

menschlichen Scharlach vollständig entspricht. Die

Tiere erkrankten nach Einstäubung der Ptl> in

die Mundhöhle noch einigen Tagen an Fieber,
Mandelentzündung und zuweilen auch einem

charakteristischen Ausschlag. Nach 10 Tagen trat

Abschuppung ein. — Für die Verhütung und

Behandlung des Scharlachs eröffnen diese Ver-

suche, welche die Scharlachstreptokokken als Er-

reger deS Scharlachs bestätigen, wertvolle Aus-

blicke.

— Die M o d e h a n d t a s eh e für
Männer! Die heurige Herrenmode schreibt
eine strenge Betonung der Taille vor. Die

Herrenkleidung soll sitzen wie ein „Trikot", so
drückte fich einer der Modegewaltigen unlängst
aus. Kein Wunder, daß hierbei sür Taschen
überhaupt kein „Raum" ist; denn Taschen, be-

sonders wenn sie gefüllt find, „tragen aus". Wo

aber soll der Herr fortan die unergründlichen und

unzählbaren Kleinigkeiten tragen, die er in feine
Taschen zu vergraben gewohnt ist? Die Herren-
Handtasche lag also ziemlich nahe. Chicago hat
fie zuerst gesehen. Sie ist nicht allzugroß, vor-

läufig auch noch nicht sehr prunkhast, aber aus

Kleinem wird manchmal Großes
— Der 100-Ctundenkeulen-

s eh w i n g e r. Ein australischer Athlet, Tom

Burrows mit Namen, gibt gegenwärtig im engli-
schen Truppenlager zu Aldershot ein Schauspiel
ganz eigener Art. Der Mann scheint an chront-

schein Stumpsfinn zu leiden, denn er hat fich an-

heischig gemacht, 100 Stunden lang unablässig
Keulen zu schwingen, und bei dieser an und sür
fich schon ganz unglaublichen Leistung setzt er fich
noch eine Minimalgeschwindigkeit von 30

Schwingungen in der Minute. Seit Wochen schon
ist er im Training, und er und seine Anhänger
find davon überzeugt, daß er das Wunderwerk

vollbringen wird. Ueb.rdies hat er in Bancouver

schon einmal 82 Stunden lang Keulen ge-

schwungen, ohne fich eine Ruhepause zu gönnen
und ohne — was noch viel mehr sagen will?

— blödsinnig zu werden. DaS find so die AuS-

wüchse deS Sports! Wie es aber Menschen geben
kann, die, um den 100-Stundenkenlenschwinger
in voller Tätigkeit zu sehen. Eintritt zahlen, wird

allen vernünftigdenden Leuten unbegreiflich er-

scheinen! Nochmehr erstaunt wird man fein, daß
diese Krastvorstellung gewistermaßen unter den

Auspizien der englischen Militärverwaltung vor

fich geht. Englische Offiziere haben eS nämlich

übernommen, genau darüber zu wachen, daß der

100-Stundenkeuleufchwinger feine Schwingungen
auch in regelrechter Form ausführt.

— AuS Schilds. Der „Hannoversche
Anzeiger" enthielt kürzlich folgende nachahmens-
werte Verordnung: „Bei der zunehmenden Ge-

schwindigkeit der Eisenbahnzüge hat man die Be-

merkung gemacht, daß besonders der letzte
Wagen der Züge stets ein sehr unangenehmes
Schwanken und Stoßen zeigt. Besonders hat fich

dieser Uebelstand im Leinetale bemerkbar gemacht
auf der Strecke Hannover—Cassel, wo der Schie-
nenstraug den vielen Windungen des Fluffes fol-

gen muß. Das Ministerium hat deshalb verfügt,
daß der letzte Wagen nichtmehr anzu-
hängen ist."

Spezialtelegramm
der "Rigasche Zeitung".

Eine kategorische Erklärung

Serbiens.

Belgrad, 22. (9.) April. Die Zeitung

„Odjek" meldet, der Ministerrat habe beschloffen,
keine von Serbien eroberten

Gebiete ohne Kompensationen
an die anderen Bal kanverbün»

det e n herauszugeben.

Telegramme
der"Peterb.Tel-Agentur"(Rig.Betr.).

й« *i*t 1и кя Stubktltn ,3nt-*»V «я» .ШвЯИ
Mtaibtiltt Unk.)

Orubenftreik in Oberschlefien.

Veuthe», 21. (8) April. Im oberschlefischen
Bergwerksgebiet streiken gegen 2b,000
Grubenarbeiter.

Wieder ein tödlicher Flieger-
Unfall.

»illaeoublay 22. (9.) April. Der

Militärflieger Deblamont stürzte
aus einer Hohe von 100 Metern und schlug
fich tot.

Russisch Japanisches.

Tokio, 21. (3 ) April. Die Deputierten der

Ostchinefischen Eisenbahn gaben den Vertretern

der japanischen E.senbahnwelt ein Erwtede -

rnngsbankett, auf dem herzlich gehaltene
Reden ausgetauscht wurden. Der russische Bat-

schafter schloß seine Rede mit einem Toast auf
eine Annäherung zwischenßuß-
land und Japan aus dem Boden Wirt-

schaftlicher Interessen.

Japan nnd Amerika.

Tokio, 21. (8.) April. Im Zusammenhang
mit der Votierung der kalifornischen Gesetzes über

das Verbot des Grundbesitzes für Ausländer, hat
Japan, Gerüchten zufolge, die Abficht, da S

im Jahre 1910 vom Parlament
approbierte Gesetz über daS

Recht des Grundbesitzes der

Ausländer in Japan, einzu-
führen. Die Zeitung „Tsjugmfiogio" meldet,
das Japan beschlossen habe, an die oberste
Gerichtsinstanz ber Vereinigten
Staaten z u appellieren, salls der

Staat Kalifornien das obenerwähnte Gefetzprojekt
annehmen sollte.

Der Balkankrieg.

London, 21. (8.) April. Eine Sitzung
der Botschafterkonferenz hat statt-

gefunden. In Anbetracht der Adwefenheit GrehS
führte ASquith den Borfitz.

London, 21. (8.) April. Wie das Bureau

Reuter erfährt, hat Griechenland den

Mächten m i t g e t e i l t. daß eS bereit fei,
die Küste von dem Punkte, der der

Stadt Korsn gegenüberliegt,
biS zur Gramalabai z u neutrali«

s i e r e n
, und vorgeschlagen, ein P l e b i S z it

über daS eroberte Territorium unter der Aufsicht
von Delegierten der Großmächte zu veranstalten.
Griechenland hofft, daß die Mächte mit den Ber-

bündeten die Fragen der südlichen Grenzen
Albaniens und der Aegäischen Inseln beraten

werden.

Athen, 22. (9.) April. Die Antwort,

note der Verbündeten wird am

Abend überreicht werden.

Konstantinop:l, 22. (9.) April. I z z e t

Pascha ist ausGallipoli zurück-
gekehrt, wo er mündliche Verträge
mit den serbischen nnd griechi-
schen De I egierten Über Einfiel-
lung der Kriegsoperationen ab-

geschlossen hat.

Saloniki, 21. (8.) April. Die letzten
Abteilungen der 2. Division der

griechischen Armee find hier eingetroffen.

«onftantinopel, 21. (8.) April. DaS Kriegs-
gericht verfügte, den Prinzen Sabbah.Eddin
zu verhaften, weil er fich geweigert hat,
als Zeuge im Prozeß über die Verschwörung
gegen die Regierung zu erscheinen, die sein
Sekretär Sawfet-Lütfi organisiert hatte.

Lo 4*oi, 22. (9.) April. Wie daS Bureau

Reuter erfährt, hat die Sitzung der

Botschafterkonferenz 2 Stunden ge-
dauert. Die nächste Sitzung findet am Donners«

tag statt. Bis zum Abend war im Ministerium

des Auswärtigen noch keine Antwort

der Verbündeten eingelaufen. Es ist
nicht klar, ob Montenegro an der Ant-

wort teilgenommen hat.—Anläßlich der Wiener Nach,

rieht, daß dieinternationale Flotte weitere Schritte

ergreifen werde, um aus die Möglichkeit einer

Truppenlandung hinzuweisen, wird hier erklärt,

daß keine Bestätigung dieser Nachricht vorliege.
ES wird hinzugefügt, daß die L a g e f i eh in-

bezugauf Montenegro nicht ge»
ändert habe. Der montenegrinische Bevoll-

mächtigte hat dem Bureau Reuter erklärt, daß
er seit Freitag kein Telegramm aus Ccttinje er-

halten habe.

Belgrad, 22. (9.) April. In der Skup-

schtschina haben die Debatten über die Aufrecht,
erhaltung des Budgets vom Jahre 1912 für das

Jahr 1913 begonnen. Der Nationalist Pelka-

witsch erklärte, daß er sich nicht für das Projekt

aussprechen könne, da die Politik der Regierung
eine unbestimmte fei und nach ihr eher Krieg
mit Bulgarien als ein dauerndes Bünd-

nis zu erwarten sei. Paschitsch antwortete, daß
die Regierungspolitik eine bestimmte sei. die Re-

gierung werde die Interessen des Landes gegen

** * С * ? * 8 • • imm fyDienstag, o»n 9 April 1913. «» 81
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»

tbetnftrofee «r. 20, tm Wnnk.ll».

w M —

pj |H Vorbau für Holzfeuerung etc. H «af lAAM? _
M sowie Da .pfer jeden folgenden Da» gritgte Lager von

ЯША Änfp cinpn
M.RUdSrOOS LW-MM,

LJIIkHfll fl Ifll llsll 111 Jl I aus Tragfütten, normal 44, шах. dauernd ca. 70 effektive ■ иГООвППаПиШПО. ИГ Thüringer über 75 kompl. Wagen aas Lag«,
\Л.гЧ/ f\J \/ ЛЖI/ГVAMIJJbVJJI I Pferdekr. leistend, mit Vorbau fu: Holzfeuerung etc. etc. WM Кд_ »л*|Н(лм №л„Сх|

Nkuk unb flrbtoudjte, sowie engl.
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jegliche ««griffe schützen, woher sie auch

kommenmögen.
Am 21. (3.) April übergab Paschttsch den

Vertretern der Mächte folgende Antw ort,

not e : Die Verbündeten danken sür die Mit.

teilnng der Bedingungen der Vermittelung und

konstatieren, daß diese etwaS von de« in der Ant-

wort vom 23. März formulierten Bedingungen

abweichen. Jedoch in dem Wunsche, die Sr.

reichang der Vermittelung zu erleichtern,

bitten die Verbündeten noch einmal,

die Kriegskontribution im Prinzip

zuzulaffen und nehmen den Bermittclungsvor.

schlag an. indem fie fich daS Recht vorbehalten,

während der Unterhandlungen mit den Mächten

die Fragen der Aegäi seh e n 3nse ln, so-

wie der definitiven Festlegung der Grenzen

Thrazien« und ganz Albaniens zu beraten.

Wechsel-Kurs
9. April

Berlin 8 «. 45.66 45.41 ».

London 3« 93.70 »t, 93.20 «

Sri»
Я W 37.— Sr. 86.80 «

c' ,Ur 3 4k. 36,68 Qx. 8648

««fl-rvam 8 M. 76.95 9x. 7*55

Äertt» Scheck» 46.85 Sr. 46.10 4

S-ndoa «ehe« 94.87**1. 94L7,«.

Pari; «check» 37.61 «Эт. 87.41 f
velai-n Scheck« 87.35 Sr. 87.15 «

Amsterdam Scheck» 7380 «». 77ЛО «.

Fonds-undActien-Kurse.

Ulfa. 9. «pril 1913,

«eld. Brief.
9Ы M .

»ondS In »re»i«d«l»tar

•s»tpj. 5. Anskipt. v. 1854 (l.Ulpril. 1. Oft.) —

sproz. Prämienanleihe L Smi fion d. 1884

(1. Jena«, 1. Ault) 451 457

sproz. Prämienanleihe а «Mission v. 1888

(1 VtttL 1. September) 850 356

sproz. Prämienanleihe der «eich»-«o«I»»«arar»
baak v. 1390 (1. Rai, 1. November) 830 836

sproz. Pfandbriefe der «dcl»-«grarbank

(1. Febr., 1. Mai. 1. Augnst, 1. N-v.).... 100»/, 101»/«
4proz. Pfandbriefe d. AdelSagrarbaaf (1. Mai,

1. November) 88'/« 89»/«

3»/tptoj. Pfandbrief» d. «belSagrarban? I—IV

(1. Hbr.. 1. Mai. 1. «ngnst. 1. N0v.).... - —

4proz.Pfandbriefe d. Banrrnagrarbank (1. laiu.
1. Juli) 90'/« 91'/.

4pr,z. StaatSrente v. 1894 (1. März, 1. Auni,
1. September. 1. Dezember) 98 94

*3»/loproz. KonverfionS-Oblig. d. Bodenkrevit«

Pfandbriese (1. Aauvar. 1. Aul») 86'/« 87'/«

*screz. Innere Anleihe v. 1905 (1. März,
L September) 104'/» 105» 4

*4'/smo«. «ufstsche Staatganleihe v. 1905

(IS. Auui, 19. Dezember) 99»/, 100'/,
*spr-z. «uff. Staattanleihev. 1906(18. «pril,

19. Oktober) 102» « 103»/«
*sp?oz. «usf. Staattzauleih- v. 1908 fl. März.

1. September) 104°/, 105»/,

Jfroub* in MetaAvawt«,»

Sproz. «oldrrntr v. 1884 (1. Januar, 1. Juli) — —

»4proz. Goldanleihe I.—IV. Km. v. 1889/90
(diverse ZinStermtne) — 134'/<

*4proz. «olbanleihe V. «miffion v. 1898

(20. S»-ar. 19. «pril. 20. Auli. 20. 4Ж) — 184'/«

»4proz. Goldanleihe VL Emtffi-n в. 1894
...

— 184/4

*3'/sproz. Koldan leihe v. 1894 (20. März,
19. 3«nt, 19. September, 20. Dezember)... — —

»3proz. «oldanleihe v. 1891 (20. «ärz,
19. Juni, 19. September. 20. Dezember)... —

*3proz. Loldanleih« v. 1894 (20. März.
19. Äuut. 19. September, 20. Dezember)... — —

"3proz. «oldanleihe v. 1896 (20. Mär^
19. Juni, 19. September, 20. Dezember)... —

*4proz. knnfol. Eisenbahnanleihe (20. März
19. Auni. 19. September. 20. Dezember)... -- 136

•tftttb*»tMCHte«ti<»"* w «#*•-.**.»«•*

4vtoz. Mga-Dwinik (1. Aprils 1. 156

•4
.

»»brtt-SBU-Ml (24. MSrz. 23. «Mi) 162 -

•4
.

OKWÖittbl! (5. April. 5. Oktober) ..
162 —

•4
.

fWtntt (20. Mai. 19. Rovember).. .. -
-

•4
r

lambov-Efaratov (l.Aanuar. 1. Aalt) 162 —

Hypothekarisch« »arte»

s'/«Atoz. Riga« Stadt. Hauser. Pfandbriefe

(1. Mai. l. Rovember)------- 101

ft%. «igaer Stadt - Häuser . Pfandbrief-

il. Mai, 1. lUMhM — 5,58 '*

Vfiai Riaaer Hypoth»t..»erein-Pfa«dbrief.
Я. ejitLi tWUrj ~ *81 /1

spro». »iaaer Hypotheken-Lerein-Psandwef»
(alte) (1. Mai. 1. Rovember) — BS

sг«д. «igaer Hypotheken-Berein-Psandbrief«
(neue) st Mai. 1. Rovember) — 98

4«/ipMj. RiaerHypotheken-Verein-Pfandbrief,
il. Mai, 1. Rovember) — 5,1

fam. Livläud. Stadt.Hypotheken, verein.

Pfandbriefe (16. April. 16. Oktober) W -

bm Jhtrt. Stadt<»yp^verein.Psandbri-fe

(IS. Juni. 12. Dezember) »» И

4'ÄöWi. «urltnd. Htadt^ypothekeu-Beretn

(12. Auui, 12. Dez«»»«) ■
86

(4ш Pritilb. Stadt-Hypotheken^ereiu.
Pfandbriefe (1. Ml 1 September) ,

m* W

svtoi. Mo»kaver StadrHypotheken-Verei».

Pfandbriefe (1. Marz. 1, September) — -

4>/,proz. Moskauer Stadt-Hypotheken^Verein-

Pfandriefe (1. MSrz, L .September). - —

s>/-proz. Odeffaer Stadt- Hypotheken - «erei«.

Pfandbriefe (1. Januar, 1. Avli) —
~

sproz. Odeffaer StadtHypotheken - »ernn..

Pfandbrief (1. Aanuar, I. Aull) — ~

4*/*ptoz. Odeffaer Stadt-^ypotbeken-Berein«
Pfandbrtese (1. Januar, I. Auli) —

—

4',»pr°z. Livl. Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) — 94'/,

4 ,
Ltvl. Pfandbr. (17. «prii. 17. Okt.) — 87

4'/, .
«url. Maudbr. (!«. Juni. 19. Dez.) - 9Ü

4 Kurl,»faadbr. (12. Auni, 12, Du.) -.- 89

4
.

Estl. Pfandbr. (10. März. 10. Sept.) 83 —

41/9
.

«hark.Agrar.Pfandbr. (1.1au.. l.Ault) — 84»/s
4.

'

«iln. «grar-Pfandbr. (l.San..lLuli) - 86',»
4> , .

Polta».Agr..Pfandbr. (l.Han., l.Auli) — 84'/.

41/, .
Doner »gr..Pfandbr. (l.Zaiu. ILuli) — 83'/«

4» ,

'

«herff. Sgr..Pfandbr. (l.Zan..lZ»li) - 84',,

Я
.

«iever Agr..Pfa»»br. (l.Aan.,l.Zult) - -

4.,,. lifliser «ar..Pfandbr. (l.Aan., iLult) — —

4> »
,

PeterSb.-Tulaer «gxerb.^fandbriefe
(1, Aanuar. 1. Juli) t

■ г
-

—

Gtadta-lettza» t

4>/,proz. Obligationen derStadt Riga (1. Mai.
1. Rovember) — —

Sproz. Obligationen der Stadt Riga (1. Aunt,
1. Dezember) — 95

sproz. Obligationen der SiadtLibau (12. Juni,

(12. vezember) — —

4',,proz. Obligationen der Stadt Petersburg

(1. Januar, 1. Juli) —
—

4'/,pr-z. Obligationeu der Stadt Möttau

(1. März, 1. September) — —

4>/,proz. Obligationen der Stadt Warschau

(1. April, 1. Oktober) ,
—

—

4>/»proz. Obligationen der Stadt Odessa
(1. Aauuar, 1. Juli) — —

©ans- «nd J«d»striew»rte»

Rigaer Kommerzbank-Aktien » Rbl. 260. Divi-

dende pro 1910 Rbl. 17.55 pro 1911

Rbl. 17.50, pr» 1912 Rbl. 17.50 276 —

Ria. Maschinenf. vorm. Felser * Ko. Aktien

Dividende pro 1910 4%, pro 1911

2* a Rbl. 200 — —

Rufs..«attische Dampssch..«esellschaft к Rbl.

250. Dividend. pro 1910 4»/>L, pro

191161/1* ~ 5 ...
- —

Aktien der Riaaer
a Rbl. 100. Dividende pro 1910 10%, pro

1911 litt* — —

*bpr-i. Russisch-Baltische Waggonfabrik-Oblig.
к Rbl. 500. 1. Oktober % 90 -

sproz. Oblig. der «ktiengesellsch. für Flach»,
und Zute-Manufaktur к Rbl. 500 1. Zuli — —

.Kautschuk- к Rbl. 160 —
—

Obl. der Ria. Mas 1 inenf. vorm. Felser u. fto.

8. Emission к Я. 1000
—

Spezialfondsbulletin.

der „Petersburger Telegraphen - Agentur".

echlußnotierungen der Petersburger «vrie.

Inoffiziell. (Ohne zivilreätliche Verantwortung.)

Г Pe.erßdvr», TienSiag. 9. April, 1 Uhr 50 Min.

London Scheck I

Лепт *
woo

M
47.62

5* Staat-rente (98«/») -*)

4 % Innere «»leib» 1905 I. Cut -*)

5«
. ,

1908 111. Ern. -*)

dt* «uff. .
1905

-*

5 * Inner- .
1906 Г

.

44»* . ,
1909

-*

5* Pfandbr. der AdelSagrarbank *"3
5t Zerttfikatr der «auernagrarbant — >

6 К I. T'rämienanl. 1864, umgetauschte ...

454

5* 11.
.

1866 353

Ьх Ш.
, AdelSagrarbank 888

4/,* P-terob. Stadt.Hhp..Pfandbr

4'/ X Pfandbr. »»fl. Taurifch. «gratb 83*/e
4,,* Pfandbr. Wilnaer Agrarb b5"/e

M,,»;
. Doaisch. . . £3»/*

fo*
,

Kiew««
ь

f..: : «4*i

OliX
. My»kauer

,
88»/«

4'/,L
, Ch-rsoner 84/*

««»kau-Kasaner Bahn b7O

«ahn 8!0

«isenbahn ,
Ш0

«o»kau.Wwdau.«hbi-ster «i enbah» 80?

«ord-Douez-Bahn 855

279

I. N»s»slsch. der ....7...??-?- Ш
Aktien 602'/»

, «olga.Kama-«ank 860

,
«usi. vanl für aus«. Handel 338

. «uff -«statische «aal 303

,
«uff. Handel»' und Ind..«a»k 3--9

,
Stdirisvoe Handelsbank 568

,
St. PeterSb Int. Baut 513

, ,
Diskontobant 478

.
Private Kummerzbank 28М/,

.
11-ion-«ank 287

f
«akuer «aphtha-Gtseit 715

,
«aivisch» ,

2590

Lnteile Lianojo» , 298'/,
Sktiea «anlasche» 720

Inttile .«est- 249

«eor. Nobel 16300

Aktien »ebr. Vlodel Ern. 1912 870

T .«fjtrtn-«.-•. 398

,
A.« 335'/,

.
M°»tauer Semcut.«.s 282

Aktien «rsanSkerSchienenwerk? 182

Anteile «t. Pet. Waggonfabrik Ш

Aktien Hartmann ,'

r D»»«z.lurjrwta 315«,-

-. Lefiner 380

. Lid. «f.- v. Stahlwerke,«oecker u. «o. 133

,
Malze» 418

,
St Pet. Metall-« 849

, «ikopol-Martuvol 305

,
Putilow.Werke.. ~,

165'/,

, Ssormowo-Werte 188

,
Ssulinfche Werke 182

, laganroger Metall, «es 261

,
Tulaer Patronenfabrik 428

; Ph»nix.üBerke 135

.
Dwiqatel , 105

r Leaa-Sologruben '.. 690

,
Stuistschk «oldgrube« 112

, Prow-dnik ...
220

* Staatsfonds werden uur dann gemeldet, falls Kurl»

Veränderungen eingetreten find.

Tendenz: Fond» behauptet. Aktien fest,
belebt, hauptsachlich gefragt Eisenbahnen. Lose

still.
*

Libauer offizieller Börsenbericht.
Libau. 8. April 1918.

«»macht. Verk. Käufer.
Kop. Kop. Kop.

Roggen per 120 Pfd. Tendenz:
flau.

Kurischer und litauisct-r —
— 80—85

Weizen. Tendenz: geschaftSloS.
Hafer, vritj. Tendenz: gefchäftSlo».
Kleinrusflscher: Tendenz: flauer.

«urtscher hoher 85—86 — 86-87

.
mittlerer ~ — 80-88

. Durchschnitt — — 75—59

,
mit «eruch —

— 70—71
Hafer, schwarz. Tendenz: flauer.

Durchschnitt — 911/,
SnHe. Tendenz: unverändert.

Mittel 103-104Pfd — _ 100
Futter 100 Pfd — _ «8-99
Leichte —

— 94-95
Kurische und litauische wOPkd — — 90-9l

• , leichte ..
86

- 87-89
Buchweizen. Tendenz: unverändert.

100 Pfund — - 97 97'/,
Erbsen. Tendenz:
Wtcken. Tendenz: gesch»ft»lo».

«oynen. Tendenz: —.

Linsen. Tendettz j —

Leinsaat per 7 Maß (87«/, X).
Tendenz: fester.

Litauer laut Proben — — 120-137

Hanssaat. Tendenz: g«schast»lo».
Kuchen nach Qualität u. ftormat.

T-nd-nj: unverändert.

Witterungs-Telegramm

Erklär un« der Zahlen in der Rubrik .ffietttc" :

0 wolkenlo», 1 ftnoietttl bewbltt, 9 betb bewölkt, 3 drei-
viertel bewölkt, 4 ganz bewölkt. 5 Rege», S Vchuee,
7 Dunst, S 9 «ewitter»

Verteilung des Luftdruck«:
Ein Minimum im Norden Norwegen?, ein

zweites in Polen. Maximum in Zentral-
Rußland.

Wetteraassicht für Mittwoch, den 10. April 1913:

Nördliche Winde, zeitweilig flor gleich-

bleibende Temperatur.

EingekommeneSchiffe.
6. «pril.

400 Deutich. Schlepp. .R-tesand'. Kapitän Kahle, von
Holtenau leer an Harff u. Heydemann.

401 Deutsch. Leichter .llnterweser 19. Kapitän Däne-
komp. von Emden mit Kos* an I. E. Jessen und
an Harff u. Heydemann.

402 Deutsch. D. .«eolu«'. Kapitän Ziegenmeyer. von

Hamburg mit Stückgütern an Helmfing u. «rimm.
403 Rufs. D. .Riga', Kapitän Rosefeld, von Windau

beladen an die Ruff. Ostafiatische Dampfschiffahrt».
Gesellschaft.

404 Schw. D. Kapitän Therustrd«, vou Rorr-
kdping beladen an P. Bornh»ldt u. Ko.

405 Rufl. D. .Michail. Kapitän Tode, von Reval
mit Stückgütern an Helmsing v. «rimm.

406 Dän. D. ,Urauii', Kapitän Slauseo, von Pernau
leer an Adrgensen.

407 Ruff. D. .P,s!ada'. Kapitän Goriky, von Odessa
mit «Stern an die Ruff. Dampfschiff-Ges.

408 Deutsch. D. .Cere»'. Kapitän Pieper, von Rotterdam
mit Stückgütern an Helmsing u. Erimm.

40» «uff. D. .Diana'. Kapitän TtefanSky. von Reval

mit «liiern an Helmsing u. Grimm.
410 Deuhfch. D. .»»rlaiiv', Kapitän Budi?, von Memel

mit Snperphosphat an Harff u. Heydemann.
7. April.

411 Deutsch. D. .Mercur'. Kapitän Teiarler. von Hamburg
mit Stückgütern an Helmsing u. «rimm.

412 Dän. Sehn. .Ranna', Kapitän Ostermann, von

Kjbge mit glintpeiuen и Gustav Schwarz und an

N. Reimarm.
413 Engl. D. .North Sea', Kapitän Mi er. von Thue

mit Kohlen und Stückgütern an Helmfing u. Grimm.
414 Engl. D. „DrumloitV, Kapitän Sailie. von Wesi-

hartlepool leer an P. Bor„boldt u. Ko.

Wind: R. Waffertiese: Seegatt u. Hasendamm 9.
Sxporthafen u. «lt-?/inhlgraben 23' 9. Reu-Mühlgraben

22- 9', Stadt 21' 9',
AugegangeneSchiffe.

5. April.
892 D. .Vesta'. Kapitän Cvenffon, m>» «etreide: ach

Kopenhagen.
353 D. .Jaffa". Kapitän Horucastle, mit Stückgüter«

nach London via Windan.
394 D. .ChgnuS', Kapitän Michelson, mit Holz nach

Flensburg.
395 D. .Andromeda', Kapitän Walter, mit Sackgütern

nach Rotterdam.

S. «pril.
895 D. .Aren«'. Kapitän HaeSloop, mit S'ückgüteru

> .-.eh Hamburg.
39? D. .Sigrid. Kapitän Sjölund, mit Holz nach

Frankreich.
398 D. .Alexandra'. Kapitän G,oot, mit Stückgütern

nach Lübeck.
399 D. .Ostsee. Kapitän Breidsprecher, mit Stück-

gütera nach Stettin.

400 D. .Riord'. Kapitän Anderffon. «tt Getreide. Flach»
und Stickgütern nach Hiteborg.

401 t>. .Anna. Kapitän Weife, mit Holz nach

Rotterdam.

402 D. .KätbeV Kapitän Sandersen, mit Holz nach
Srangemöuth.

408 D. .Düna', Kapitän Strauch, mit Stückgütern nach
Reval und Petersburg.

404 D. »Slaro", Kapitän Brlding, «it Holz nach
Rotterdam.

405 D. .Reptun', Kapitän Ber,, mit Holz nach
Deutfit land.

4«;в D. w.z:?, Kapitän JankowSky, mit Stückgütern
nach London

407 D. .Odin', Kapitän Dvberg, mit StückgtU-rn nach

Stockholm.
403 D. .Rotrfand', Kapitän Kable, leer nach Plllau.

40S D. .Priamu»'. Kapitän Brun«, mit Stückgütern

nach Hamburg.
4!0 D. .Katholm', Kapitän Jensen, mit Holz nach

Sard,ff.
м .

4U D. .Rvland', Kapitän Jantzen, leer nach Reval.

7. April.
412 D. .»lltda'. Kapitän Rilffon, mit Flach» und Holz

nach Dünkirchen.
4!3 D. .Ofilia'. Kapitän Pichel. mit Stückgütern nach

ArenSburg. .
_

414 D. .«angara'. Kapitän Wollenweber, mit P«p»

nach Rotterdam.

Dienstag, bitt V. «pril IИI.

Ser«nn»»rtlich» Red«rteure:

C»n4.jer. Carl fttattkhatl, <w«LpM.«uW!f 3»t»|W
«dresfe bet «edakti»»: Herderplatz L
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Zu den Osterfeiertagen fIHHZII Ostesll Nllla
7 Aimmern,

ГШ _

h« B»ar, I/a W rsi сен Ort •tation
empfiehlt:

_

KOSlOwer т\Л -УХ
I Ligat *at>n). Nähere» durch

ШШтШЛШШ Ausländische Weine l Г Perl- und Press- Z Singapo>e-Anauas. ™4Pi Moskauer IмвПl мяГТТдГб
I— inZo№e

.

Ka™r- J Jamaika-Bananen.
°

MIM ZIW» х£ж!Ж^£:
|ШкШ RuSSiSCbe Weine -

Strassburger ; Französische Birnen. WWMWMWW-I .P.xi.u г„ш R»b.».n. VZV£TJ,T«V«^№

.

Gänseleber-Pasteten ■ Amerikanische n. Krimer
p r|_ ) C^nl'^«^

MWWWMWMMW» ApMagen.Uepartdment. • ■ Aepfel. ГЛЛШЛГ 'u°d b« »Mlrilctm.

.am st. Peterpetersbnrg.r ггы*иг«пl
. J

Balyk, SJomga, Lachs, »
««sola». v.l°»°ia- "MUI'- '

* ***Ж
»..m.. «»»«.-..»

Franz. Champagner -
впе,са».«-

- Fisch-, SüS»
Liqueure. Z J^SLT^

t

I Schokolade, Schokoladen-Konfekte,
—

Kognak, Rum. 5
Fmcht-Konserven. » nnd Pflaumen. Marmeladen, Karamellen, Biskuits.

DfalsArbiirhan Htuigebick топ Frau J. von fi к ДШиШин
йШ r ICIIcrKUVIICIii Radeoki Bild» rlinirehos I ж мтТг*7мГЗгмги , wi ЯН

|ПНН Schokoladen-Konfekt von КгаШ. - OSTEREIER =Äpt= bVHßHhlSchokoladen- \ J V
,

ШВШЩ
g*tfen

-.
...

' Т„Г
ь

е! ег
\ IWrtt Imilf Sitoii

п щ. ш mm mm
.

Merlach. ZAerkarden. INlhallopapler. ~««.«..

■VI К ЯШ!*? 111 Kalhstr
,

Ecke d gr. König- И SÜSS« Z,Lf«№№«£b*L'!Jl%
ЦПН|Ja IM« IЖСII II Ibil 1ш Strasse, Hans Diel. Tel. 816. И HH Krimer 7 -

'

.

' '

■—ИИ ' ™Tr! Aepfel SS mid eine ЖоЬвпид

Kalk,t el3

I JmpcrtUrh Strohhüt, I Frische singapore -Ananas, S?ttft?№«Ü
Kalketrasse 13. 1ЯИ11:-' " ' ,Оь Ä Straußfedern.Blum**, flügei

, u ,
. . 5-700 R. jüh.l. gesucht, am liebste

> Züi/es, jdnderempfiehlt w,e *ucU «il« Kolonialwaren in anerkannt bester ynal.lat
,vm Herbst oder frühe? Lff. .od vv.

,4- /V I |GQT£i||l IПП 7И ылoвл Рг*'**п empfiehlt in groaie- die \уМЪ rmpfSngt die Müllersch« Bücher.
muucmiui /-.uöoieiiuiiy. Oeschmachvolle IWm '°' 9'афШ' m' ' 1 Frucht.. Wein- nnd Kolonialwaren - Handlung a™»«»«™ (»* *» «м»* ....

E. Caspersohn. Щm , « fllti« Мм, g;«V.: - - « ■ .

,

J 1 ППИПИТ Ппнаш ЯГ Limmer
■ nui соошагфсп й- ür.'".Ä- И llllll%l НЯПиП л-л-^-жгй

Гш№-IШ»г.Г.ШIГг zu Jubiläen etc. . 'Г
' HUUUjI II ПII JI

ЫшЫКЬКг p MI ihn ПИЛИЛ IIUUVIIIf Paffagt-r.«.ft..
гч r L v

c«o Vemtopsungt, icb hatte Hamor- ||Ж*^Ш;Ш?*Я!Ш — . .. <-
(,n г.. ~, . , ,« i>-

Siitza, 9. April 1913.
°-

rsJSXtL*,. J-r!Ä гЛ'ЙКI"ШШШ!!!IIBugust £yra Ж ьнмьеашшме io. T"' 1785- ««. d'-v.mp,„.

. .

' > J HM
g;^8 ÄÄ

_
ll>f _1 ,M

IÜÄ'S^r&VJII^
Nkitt itidiiittr«»«« к",ии«" "и г'»™.»"'1:". off! lob f. i'e'" "и a""" %w Irl Л ЖЦЛПИНИЛ"»* «>«»>>> «Мц b,,.»d-»»«

CHIC WOnnUngisSElSr
ЛS"ztsH>rsp™ MWWWWWM ~Ж

boct. 2?5 Ä. (Iniini. ist folgenden: Ktufen >ic iad. |l'| Д s У L И■ T 1 Tl TT Fl Majorenhof, H 44. Pre.Sanaab- utib Plan »"!> X. R. 1097 t.iptängt dt° Vt»tl,rschk Mittwoch »«« 10. «br«.

ej?>.*ÜM.T. Apotheke oder Drogerie Hnc Schach-
1Д HllDim^JlsJ Hl l bVki V ■ Zu rrfra«,. «i.a, Karotin.nstr. 20. ' ~ Д""^

Berlin «ht»S., Mcmmsn. 19-0 TlepHon Nr. 180 ff/1 QAiikl*A« * ий Л *

————
Sie 1-2 Tabletten dreimal täglich »5! ■! flWHК.щД IДIИ —

„. к\fМППТТшТГЬй SSst ЙDUÖll'• -
I*"'

. . . ' " Ml 11 n miNNI».la» lIIBf ГIП rf- BlUfKtll A%'J iHlfПLf ' — i-—ши—-a—■

IViilllf !N fl tCQ b^innt 1 hrer J wosneiisaneki MiM I?\ Гь ? il* I Л *,м/и* ац* l4 Alm.. Veranda, Brockensammlnna
ШЩ. zu V. yc.cUM« —

«Юl#»«т.И««в ©rfUtt, ©tot.er; d.r W°lm.rschen Zufuh.bahn Wüt'U('Ш аП/ПЖ »HttfchafUb*.
*>™

ТЛ
geräucherte kurifch. Schinken, uЦЛ V"st Titeln, »erkauft dtütgst »w.t seh- ,vt gerittene

°
ЩШЩ пЬШ

'"Мч£(п «tunb qu-m,t»kett.u,yrt» «l,er,Gta». «••«» N« BtlMI.

«atbdbrat-n, Schweinebraten, - - A4 Ä -ft -

*air*«laf м ISifÜ.f,; «iw s--««dttch-, mablt-rte u. ».leptza« tOBA.

enal. Roastbeefs.
f

ЭД Гi»Г О |» **ff««bof unt. asinsttg. »fbtnj.ju
ЛI> Л

L Sem»se.«art,N, Telkphvn. 10 «. «ittwoch, der» 10. «pril»
«»» Pachtad«i«iftr.tio« »on Г

' 1 V Verl. »g». R°man°wstr. 24, Qu. 16. Wohnung Von Xuew«, sür Шi mümmtt ÄaifTrgSttn. Winn, «HfaLV
UIW «rstllasstgem r-ichSv-ntsch. »erh. 1) F-lchSstutk .Mira' V-N Pfeil (Vollblut) au, einer Landstute, 5> ,Werschol <n**+**~tiA**<» »ши*Лл

VSN 8 «sp. 4 Zimmern nebst »üch» ist sür« Ja»» »u »»rmtet»». strafe (»on ber «aiser«artenstraße
gr. «eustr. 10. lel. 1182. Landwirt gesucht. Offerten »üb atefe, 6 Jahre a't. auch als Damenpferb geejgnet, 2) bunkelbraune Giute »*В**»*ЧЧК* ЗПИшд lflr dk Sommermonate billig ,«

an »a»o« o*le«n, bie zum I. Weidmdamm) und
Ь. 1071 empf. die Müll. Buchdr. .Wall»«' (Hunter), 7 Wersch»! GroS, 7 Jahre alt, vorzügliche, Keldpf.ra. Aach vr^dauuû.Sr.«outgftr.32,S.S. vermiet«« «oman-wstr. 24. O 16 Puschkinboulevard.
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Die Direktion des \

+■ - ■Kreditvereins der Hausbesitzerinßiga Unfnl Dilrinrlinnrhnf :
I bringt hierdurch жиг Anzeige, dam die dienjfthrlge ?

. ПН lUI II I 111УI 111111llllil
а

*

■ I 4бнеlлемим UOIBIUIIUBIIffIUIIIUI ?�
A« 7. «PNI ШЗ wfdjicb unser- mmggel«»!- Schwester Щ JtUSIQSUIIg und Restaurant ersten Ranges

£7 __ ___
I litaM^'iK^Taiasr^ *3 L^??7?^ **'■"tT3i

1 TinnhlP ■ 1>;Г,ав,
den, Apri. !9,3 von T« Uhr vomitUge .b im

� 70 M*-

i__
ÄS ZgSmmtT"*" !70

UUIJIIIv MMllOwlll H 4,*2««g»iiinmer der Direktion (grosse Sandetrarwc v I ~, . л , - ... .. p +*w

I Nr. 27) öffentlich vollzogen werden wird. 5 Z Nie und kleinere Salons für Gesellschaften. L �

Die Beerdigung findet Donnerstag, dm 11. April, um 5 Uhr nachmittags vou der Kapelle ■ Die Direktion«
*

£
Tolle PenBioa п1 Ж° Р' рг

%
*

Ьев HagenSberger Kirchhofs bei der MartinS-Kirche statt. >
Die IMreUtion des t U internationaleKüche und Getränke 3 t

BI «I i i «* m »4 а •*#
A beeter Firmen.

Um stille Teilnahme bitten die tlesbttrllbten Hinterbliebenen. I ..RankhaUSeS Ц. J. oLIoMSNN & ЛO." J
W

Tä9,ich friBches Kaffee^iauegebäck.
■В

~
.. .V *.«f

„ ...... . ~ а, Vordestelißßgen ank Zimmer erwünaeht.
— bringt hiermit iur Kiuntoie der Herren Anteilhaber, daas die

. . _

+ (1 elephaa Nr. 41). +

r_iui/iрпНа «.»mann, üemtaer. �

■tey"***чй__ ¥^ b-rivi\jwiiviw �������«�+���*�+�.*

J^r"Oßi«.*« И***" VII-HiHIV« Щ щШщщЧШ gfjШ XUI _2 »weite Oporation«jahr, festgesetzt auf der] Generalversammlung der
_fs_. _r -»

UWZ,
«

Ordentl. G-neral-Versa«»mlungm^fMklW
Л

°'°Г>
°{ '°U^^'lU'Lyg■Г.У Wetverbe-VevetN.

Ty_?J3_F »""--' »«« '» «P-» >«.». » «». susge-sklt «,ird «.«,.«....,». щ>м, ...« il он<%:

~.«p........ Unlnniär
"" A,,"u' £WuÄ?JX?~*Ä

ttAMtAi;fl.« «IГк_.А
8»/aNhr abends in bn Turnhalle-

e™

ro güße ц.,век- .еиЬ„ Btt.iligu-g findet am ffr.itag. dem ?6.«pril. )ijV\UUIUI
.

A
»»v Die St»<uten der «esellecbaft ein lim Druck erschienen \l Гst Ifl ff| fll РГ || ПРИ II

mtmmw йдад_„ к e>"...° u....i.«. ь.!~. «"".-........................^тш

l±l ЛMvll9
Gtllttlll -Lersliüimliiiig. 8- »ял

iB«r: mit ~°chf°l»end.m Жап,
, '.. v

вЯШВНВВНЯ Am 2L und 22. April im lch in Riga,
mtt «lufneHme. Offerten »üb V. _u W ______

Iове»в«Ьпипй. Hotel Bellevue, um IWI .mpfän.t d» Müllersche UH WF» W F» Zur Aufführung gelingt:
Ecnel'mtgung tinet neuen Anleihe. _________^_^_

M_M^,,,MMj; #b WM» »M Bill JP 4_Л "

ЙГЗЗМ kUDSllielie Allgeii Eine aebild. Dame. ..
üalsvll IiJM

„
»WS ОтЛ ..сь d.r н.иг fc ra«...™ b.r. ,M

"

....
ТЙЙ s ««str von d,r Fisch-rsch.n »ap..l-.

«S«nerelversammlung mit der. ПК». ЛшШ meelatn. Kücettoho Augen können auch Ober dem ©•fd»üfttemtfl. ©onorat Eingetroffen siüd und empfiehlt: M f Numerierte Plätze, ««tre« (intt. Wehlt.««teuer) 7« »op.
selben Tn.rSorbnung ftntt, welche erblünleten Ange getragen werde;). Dff. nub X. 1Ш enipf. b. SUüll. Buchdr. 2 " «afienvffnun. 7 Nhr abend», »»fang « Uh, abe»b«. «ob« » Nhr.
laut tz 30 des Statut« unabhängig

, _..... .. . . ... . ...... ___Ш__Щ__ЩИ_Ш Я __м ...
Bsrv«rr««f am läge der «ufft-hrung v»» ll—l nachmittag».

vou ber Zahl ber erfchienenen Mit- i. M ЦлгЛ Г1
ngß"ktt»s be»P»S S Itfвпкл.ТАИ Mitgl.kb-karten P?- 1913 sind vorzuweisen.

«lieber ist
h. ШIШ Dil, Berlin N. W. 6. Karlsr.«. 1. ftbilbttt De«-, fum ttn, JИI в е>аПl||lСПв 1161111611вII «Q Auswärtig. Frembe fdnnrn burch Mitglieder eingrsßhrt werben.

as»t> «игам! mmi— _ _ .» _
u. Deutich, shtihl )> Ii *Wlte« 9ttut l_J

—

CO

, uII"Dr.S. Xröacrs Keil-Baößanstalt«'vs%^rs f«',^6,9!;s;;::
a

-»& ьеТОГslеьеП4е w- ? *»■«• и> ».«-->-.^

yßWbwww» j 81100 „„„ в вAm 17 Aprll и Zt.dt z!.«».-!.

linwH« Riga, Kirchenstrasse 18.
ШшЫШш

>

Ыфъ, Handschühen, Söckchen, | BSävS
rnomei-tan vergriffen ist mir da»

di ,er Woche und Montag and Dienstag nächster Wwb. S Сшрд4про РЫарНзипоп ШпНапоП « иШаИдК JIUJTmen Theater geschloffen.
«ttto er tueb« käuflich ob. auf ~Wbt AnßU,t geso_iossen . Gleirhseiti« d. Anzeige dass ich >_

ÖWCaICI ö, LIUKI UdUllClß, ffIIIICIICII ,Q der No wepiechen «ontag, bm ,S. »pril lOftn.
d,T

t
■\-1.-!Ä4

u
mit л*т l. lUa Ptnsionat dar Anstalt sohliesse. ■■■will a l l II u. . ... . ,

S kÄlZrMsr ?sn7t»Nrl m°ntag). nachm.tt. S Uhr: Der

pr. mcd, е. von Hischhe dt.
5 und baumwollenen Kinderjäckchen, 2.

d~Sm
a

sffiWfö.№ü
f, i. Hau, Sd,röd-r.

vlädch-np.nfton.t in B-lkenhaw -«
Ans moderner (Grundlage

и, .. ,
« 801 Я I! 11ÜC ЬО Ш.

nement. «leine Preis.

v.'rbun.en mit Ivstufiger t-chule. nimmt jung? Mabchen a.s. _,«r+tstSaa $ ШЯ1В11), МеШСМП BtC. .7 Programm: ??r«n?^A^»
Lr.meS.s.Wm, S..t-un6'welche an

« .. f umSSS üeKris. 6

Sr öklnen wiffenschatl. Fächern. Haobarb.. Musik. Malen vetvclllommnen wellen.
m m m

Я м
..._... т>,,гlЛ •m i : »s«Z «

v L„
£K?2?Ü7 akabem. ausgeb. Kräfte. - >F « ktfirl/ «

_

Eartea топ RW. 5.10-1.10Ui ********, »m 16. «|uril,
Bandatr. 29, Q. 7. Spreehtt,. HW. J, Unterricht n. rlanmüß. .ttvrv.rvflege chris-l. «rtiehnng. verhb. mtt ЩЯ 0% •f FM Ш"ЙВ ll I M909V11 IР. ХвЫПвР. №

Ф1<
ч

RT й ШIПЯВП or.Baudstr.34, dem Seist jugendl Frvhlichk. Helle, luftige Räume, grow Äart.n. fchvn, W\ I I NS_
""№ ЛlШйll ЛЛ Ш IdSCll llt И ,v el m S flft.n r°n

ииП.ШШНр>
т 9-1 6-H Uhr. ejrgenb in den Bordg. bei «ies.nged. Mäßige Preise. «vtzlunsl ЦЩ | | Uli

"
ü | вlв""'- n «b»-.nem«.t.

Г|IИУ'
ШМ№

b"fie - ™ptltt
. n

Nr. S. Oewerbeverein. Ä#*Vt Nhr. zum 1. Mal

T«neriaebe Haut- (Jeachlechta
■ ■■ ,

- ПЙРР- CBIIIÜSE Гпllя*l deß 10
' Apr"' W», ***}* ,'t' D

_

rt«! le
kraakb T »—«/rfn <>—Si/a ü. abds. Iл, gm.m.

im-«-----»---» I UCIHUOC 8 Uur aboede: '» 3 Akten von L. e»,ch-r. Außer

|iMm stt Marrisssß JMTLsSSSSs -wm-t-ch-
Deutschen Unterricht \ ». ь.et««.« уВ «шЬ.

iiiüi i loouii
grüne Zucker • Erbsen '

am 30.März. löi3°° Jn in]a
*^m

I

iB bn I
mm

»lt*»e.
. _

25-shr. DietlStjUblUttinS ! Op-rnpr.i!..

llnmnnll
J

de. *_?fr¥.V ?Ä
■ H. V Ulrlohen, flr. Schmied...r. W. ..To..61. v. Uhr. НПшППТI Mgaer Rei'ch.ban-K°nt°r7«ir°.«°n^.. ~678 85 9ll>U ВяМрГ u * H°i!ch'u'p.es°r u

H
zu beionbn»mäßigen Preistn. «sh. ir

>_,_y
_

liis 111Uli II . . .
h Depot - - ||IЪПе Lotte Witt üom ff. й. Hofburg.

ber Mftnttsdhta Bychbrnckerei. ?,"4.">»' N«0 NaIOOYN
_

Щ Siro-TonU bei ben anberen «anle».... — -

Ш9ЬI (Ji utlt r gütiger Mitwitkang топ:
1

f*V
4htr4rWrirf Ort£»r Luftkurort und Schwefelbad. ~*ЦХЦ «„« Friil für bei ЯеМ«lоИ-» 80090 " Fm« Nora Klnqmann-Nol- tuktt «Ьгопшг'Г

Ä \sU|triiron *JßtW «nr. nnd Lvgilhan». vermietnn« v. «i«l«l«. und gal-zen Kvu Vi audivuri 146328 81 den, Krl Mara Ullrich. Frl. Srböltt. Opernp/eise
er» r> _ * crVrt„ А ПолЬ Wohnnngen, ttstll. Restaurant mit «r. «onzert- u. »«»llsackl, empfahlen Wechsel mit nicht weniger als zwei Wernay. IM. Bader, .!er jkrt i tat, den 19. «v»il. ab<u'»%
Pension v. Frau А. ЬаСП Billard, mit ruff., pe.'tfch. N. «n»l. 3-i«u«ge« «nd

011 A attnii llntrrschriften 2,848.400 79 Herren Dohnberg, Rückert,
, Uhr ». Sastsviel der

Pt«M»«»re u. Paffantcn finden Zeitschriften. Prima Wein«, exquifit- «üche und »iv. viere. Wechsel bei der Nigan «eichTbank aus Siro » T.pot Weitag, der Chöre u«. Hoiicha .srnel-ru. Qolte

vom 10. April ab frenndl. «Nf- Dir,« on H. Rndolpb. м ■ mm Ш*
_

beponiert 75*000 -- des Rigac-r Mannergesang- Witt t>em ЛЯ. Bofbura-lüra а

nähme. XU -um 1. Mai ermä»i.te Nähere A«l»»p, erteilt d. O-konom de- Kaufm..Ber-inS h. Kndolph, ПоПР IIPPKIIViШ
в ы , и^г , lül, s iqiq 'i!9m

Vereins « dci Rlg.JLieder- j„ Wien
Preise. Näherei: Riga. Alexander- Wiqq, D°mPl-p .7. J CUI

.
■Cl AUVlllO PwUft»rn

IMO

*
кгамеа ,d,b« Rigaer g nl

straße 2, Qu. 14a, vou 11-i Uhr „, . ? Г TT Ц И —

ввЬ jablbar. Effekten
3 700

SympDOßie-Orchesters. Narjac. Außer Abonnement. Erhöht-

Wmmder #tiUiigaloramui
м— "т^Г"&=еееегг

&.ж° f
„

„

. .

SmiderStr. SCtc 143.400 - Pitteroff, Fr. v. Hoesslin. abenbl 7 Uhr: A»schi-d».
KU-H. Stellenangebote. j Inventarium 11.177 22

Beethorea OuTert xu E mout"
»««eftz für Herrn Kaprü": ! r

TfL4!i Wllfikma ffir «ik»lai«w»t am Amur: verkätts-r vo. Eßwaren, Kurifche Schinken, Unkosi.n: Vtjählte' i5i5'.'.'..'...'.'.'.'^.98,572ЪО Т&Ш- ?^_^_!?^^l^^!.?f'
VCU Ftlr «lagoweschtscheuSt: verkäuser VtttteteN '

«"aullagt.
■■■n"-

-- *№ «n kowikj. Briefirene der Tatjana ш^п

*

M, bie Osterwoche ftnd-n von «isenlnrjwaren. el.lt.ifchkn «edarföar.ikeln. »ont-rift zur Nulbiltung
#аЦСI€П, Qin|fn etti eintslfleu jj« 1912 unb Ш8 154'Ul 89

an« der Oper „Bogen Onegln«
»b-nuement. орпаигМ..

VenstonSre NNd Paffant-N zum S<uchh,lt.r. '',n RiOS: «ontorarbeit-r ffir gabrikt-Hnau bei gutem ЙИПШШСП i /.ff*
SronSsteuer .

7
-!?sпе (Kraa N. Klußmann-Nolden mit ««_,» Stltzttdralei'

Anknlktme. Srhalt. «inkasfierer «ii E-log. iT !Iе7 lranfit-rische Summen 77.410 08 orcheeterbeni. Dirigent Frana топ W|WI «Wi" СИИМИГГ.

___»». ;t*»ll«t_#f„*e> fcpttjtr | il |%1 A 25,174 2,
Нмвlтl.Man.erchörcacapclla. Xittlrian: I. N. MiekaUowsU.

<KilS#t*fii*i-dhöf «ICUCU§«,UOir. Mlitmsldtll
.

Лll||Г I 5 Wohlgemuth. „Wie-e daheim war _s___^T"i.
.OUPUIIUHVWMf« Vlitchlied de» Vereins, gesund, unverheiratete militärfrei. mit prima Passiva lilon. „Lachender RoeenmundI. OperitfaisSN.

<DattTl«tt Rlnmnillll N. war im l?v«tcr und V-lkauf skilllgklerntLampen. SlaS, AttkSvlllgrr f
v ' '

M9ÜQr Blück. .Ir ntr. u«
a

(Dirigcu; : Hans Vioutaa, d.« i«. Nvril,
ЩЩ BlölUCnaU, al- Reijenber tätig, sucht in Riga Stellung, mS.lichsi sür Kontor. ЩЫ 11. fl. in großer Aulwal,!.

502,035 - ■

Frelodea«. uachmitt' Da» Leven snVdea!
Sroßer Prospekt 6i. Krenndliche arbeit..'. Auskünfte erteilt nur der Obervorst-Her von 5-7 Uhr abeudS '

m . .
Jl/""/'^*,1» f" !ЙИЛ П Ä

- 99 *v П Symphon. Dichtung für groaee. Mufik von «linkz.

«immer, in der Nähe d.l.Me.re» Mitgliedern g-sen Borwej. der Karte. MltUtl ) stst.«-.2A Re ervekapttal den Mttgl.ebern gehbrtg 44
(Dirigeat: ?rana ,°n Ade»»»: «eaest, ffir «. D.

und watm-r Bäder. MittagSttsch auch
.

— -— —
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